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Die „Nachrichten" erscheine«
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dir « Spedition Peterstr .18.
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20Mg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F
Büttner . Rastede : Herr Post-
Expediteur Mönnich . Delmen¬
horst : J . Töbelmann . Bremen-

Herren « .Schlotte u. W .Scheller,

sir Stadt und Laub.
Zeitschrift für sldeU««sMche SeMemde « « O Äm-ckeS-Interesse»»,

^ - . . . ^ -̂ - - 1 sNF'FI ' 7 — Ml !s « "" I !M I! » >!>>!/ . > - >! l109. Mtnburg, Frettsg - -m 12 . Mai 1893. XXM. Jahrgang.
KLsUZM sine BsiLsgr»

Lrlrgraphischr Drprschrn
der »Nachrichten für Stadt und Land."
MS . Berlin , 12 . Mai. Sester « habe« viele sozia¬

listische Vsrsammlu «ge», name»tlich im «ahenAdlers Hof,
stattgefunden ; es wäre » ungeheure VolkSmafsen, die sich hier
zusammendrängten . Nachmittags entstand in der Nähe ein
großer Waldbrand . Heute Abend findet eine Antisemiten¬
versammlung statt , in welcher alle bisherigen Abgeordnete«,
auchAhlwardt, sprechen werden.

MS . Bo ««, 12 . Mai. Die gestern hier versammelten
Vertrauensmänner der Centrumspartei sprachen sich auf's
heftigste gegen den AntragHuene aus. Der bisherige Ab¬
geordneteSpahn wurde als Kandidat aufgestellt.

* Die Kandidatur Hinze.
Oldenburg, 12 . Mai.

Was wir in der vorigen Nummer an dieser Stelle als
wahrscheinlich bezeichnte« mit dem aufrichtige» Wussche, daß
sich unsere Annahme als richtig ermeisen möge, ist inzwischen
eingetroffen : der bisherige Vertreter des ersten Oldenburgischen

,
Wahlkreises, Herr Major a . D. Hinze, ist in der am Mittwoch
Abend abgehaltenen Versammlung des deutschfreisinnige«
WahlvereinS als Kandidat für dis ReichStagSnmwah! aus¬
gestellt und dessen Wiederwahl den Wählern des ersten Ölden-
burzischen Wahlkreises warm empfohlen worden . Herr Hinze
hat sich bereit erklärt , die Wahl anzunehme«, wen» ihm die
Wähler auch fernerhin vertrauensvoll gegenüber stände« .
Soweit «ir Kenntnis von der Stimmung der Wähler in den
hier in Betracht kommenden Landesteilen habe«, kan« an
Hinze'S Wiederwahl kaum ein Z«eifel bestehe», wenn jeder
Wähler auf dem Posten ist und am Wahltage seine volle
Schuldigkeit thut. Zu berücksichtigen find besonders noch
Eutin und Birkenfeld. Während aus dem letzteren
Orte die Nachricht nach hier gelangt ist, daß dort
die Meinungen betreffs der Wiederwahl Hinze'S «och
geteilt wären , können wir andererseits Mitteilen , daß in
Eutin die Kandidatur Hinze freudig begrüßt wird . Es ist
rin glücklicher Stern, der über derselben waltet , — dieser
Ster« begann aufzusteigen, als Hinze durch sein mannhaftes
Auftreten in der Militärkommissio » aller Welt klar zeigte,
daß er, ohne Rückficht auf das Stirnrunzel» des einflußreichen
Fraktionsleiters, nur seiner ehrliche» Ueberzeugung gemäß
zu Handel« gewillt sei, und dieser Stern steht jetzt im Zenith
leuchtender Klarheit , nachdem Hinze auch durch seine Abstim¬
mung im Plenum des Reichstags den Beweis lieferte, daß
er mit festem Willen den Weg zu Wandel« weiß, de» Pflicht
und Gewissen ihm vorzeichne«. Es mag ihm schwer genug
geworden sein, die Opfer zu bringen , die mit solchem Vor¬
gehen verknüpft find, und dem Partei- undFraktionSterrorismur
gegenüber erfolgreich Stand zu halten . Handelten doch
jene 16 Freisinnige offenbar unter dem Einflüsse eines solchen
Zwanges , als sie im Plenum gegen den Huene'sche« Ver¬
mittelungsantragstimmte«, in der noch an demselbenAbend ab¬
gehaltene« Fraktionsfitzung aber diesen Zwang von sich ab-
schüttelten und den sechs Hinzemännern folgte«, welche bereits
durch die Abstimmung vom 6 . d. Mts. in den Hauptzügen
keinen Zweifel über ihren Standpunkt gegenüber der Militär¬
vorlage gelassen hatten . Diese Stellungnahme Hinze'S zu der
große« nationalen Frage der unbedingten Wehrtüchtigkeit des
Vaterlandes muß vor allem die Anerkennung aller gemäßigt
liberalen Männer finden. Hinze'S Verhalte « hat denn auch
bekanntlich de» Beifall der hiesigenNationalliberalen
gefunden, und es hieß denn auch, daß dieselben unter Hint-
Msetzung aller selbstischen Zwecke dis Kandidatur Hinze zu
unterstütze« gewillt seien. Wir wolle« — und wir stehen auch
hier auf eine« völlig neutrale « Boden — im Interesse des
Parteifriedens und der guten nationalen Sache, die Hinze

vertreten will, wünschen, daß die Nationalliberale « diese —
nach unserer Information bei vielen derselben bestehende —
Absicht durchführen möchten. Am Sonntag findet hier eine
Versammlung der nationalliberale « Vertrauensmänner der
ganzen Wahlkreises statt . In dem Aufruf der national-
liberalen Partei (siehe die Beilage) ist u. a . der Satz ent¬
halten:

„Seit ihrer Entstehung hat unsere (die nationalliberale)
Partei selbstlos, in voller Unabhängigkeit , besonnen und mit
reichem Erfolg für die nationale Einheit , für verfassungsmäßige
Freiheit , für verfassungsmäßiges Recht gestritten . Sie wird ihrer
nationalen Pflichten , ihrer liberalen Ziele auch in dieser schweren
Zeit Mngedenk bleiben ."

x. Nun , so möchten wir den in ihrer Stellungnahme zur
Kandidatur Hinze etwa noch schwankende « Nationalliberalen
es ans Herz legen, hier volleSelbstlosigkeit «alten lassen
und demgemäß ihren Entschluß fassen zu wolle« . Derselbe
ist von großer Tragweite . Möge« die maßgebende« Persön¬
lichkeiten , welche hier bezw . in unserem Wahlkreise an der
Spitze der Partei stehen, ihren Einfluß zu gunsten der Kan-
didatur Hinze geltend machen; wir erblicken darin den einzigen
Weg zu einem gedeihliche« Ziels bei ruhiger Entwicke¬
lung der Dinge . — Huiäyuiä »AIS , xrnävutsr
KM8 st rssxios tiusm! Mag diese Mahnung
auch manchem überflüssig erscheinen, so ist sie doch am Platze.
Den » gerade recht ernst zu bedenke « ist das Ende, der Aus-
gang, welchen dis Wahl «m 15 . Juni sehr leicht nehmen
kann, wen» dis Nationalliberale « einen eigenen Kandidaten
aufstellen sollten. Es würde der größte Hader, die größte
Zerfahrenheit in die Wahlbewegung hineingetragen werden
und die Frucht solchen Vorgehen- würde eineStichwahl
sei«, ja vielleicht auch die Aufstellung eines Kandidaten
Richter 'scher Richtung neben Hinze, und dann wäre die Zer¬
fahrenheit eine noch größere . Aus einer Stichwahl würde
Hinze ja zweifellos als Sieger hervorgehen, aber weshalb
diesenZwiespalt , diese Unruhe in eins Bewegung tragen , dis an
sich schon den Volksgeist genugsam erregt und tief in das bürger¬
liche Lebe » einschneidet. Die Hrn. Bankdirekt. Thorade und
ProfessorKrause find am Mittwoch Abend in der frei¬
sinnige» Versammlung (stehe de« Bericht) mit großer Wärme
für die Kandidatur Hinze eingetreten, dieselbe wurde von
de» Versammelten mit 41 gegen nur 4 Stimmen gebilligt.
ES handelt sich hier also um ei« gemeinsames Vorgehe« der
Nationalliberale » mit — wie der Bericht deutlich erkenne»
läßt — ebenfalls liberalen Männerngemäßigter , wir wollen
sage« Hinze' scher Richtung . Daß sich die Möglichkeit eines ehr¬
lichenZusammengehens mit de« hiesigenFreisinnigen in gewissen
Fragen biete» möge, ist unseres Wissens schon lange der Wunsch
der hiesigen Nationalliberalen . Diese Möglichkeit ist jetzt ge¬
geben durch dieStellungnahme der hiesige « Frei-
sinnigen zur Militärvorlage; sie wird gekennzeichnet
durch die Aufstellung Hinze'S. Mögen die Nationalliberale»
ihre Entschlüsse danach fassen ! -

PolMIchrr Ssgrsbrricht
r -»ti««r Miq.

Berit« 12 . Mai.
— Es wird als feststehend betrachtet, daß der Königvon Dänemark Ende Juni demdeutschen Kaiser¬

paare einen kurzen Besuch abstattet . Der Kaiser wird in
Erwiderung desselben bei Antritt seiner Nordlandsfahrt in
dem dänischen KönigSschloß Fredensborg bei Kopenhagen
einen Gegenbesuch abstatte».

— Der neue Reichstag wird wahrscheinlich schon
Ende Juni zusammentreten . Er wird ausschließlich mit der
Mtlitärreform befaßt werde«, alle anderen Arbeite« bleibe»
einer späteren Tagung Vorbehalten.

— In einer von dem bisherige « deutschfreistnnigen
Abgeordnete« Oberbürgermeister Dr . Baumb ach dem „ Berl.
Tgbl." übersandten Erklärung heißt es u. a. : Ich habe,
durch mein Amt als Oberbürgermeister in Danzig in An¬
spruch genommen, der Fraktionsfitzung am 6 . d . M. in Berlin
nicht beiwohnen können. Ich würde mit allem Nachdruck
dafür eingetrete« sein, daß eine Spaltung der deutschfrei¬

sinnige» Fraktion vermieden werden müsse . Rach meinem
Dafürhalten liegt für « ich und für alle diejenige«, welche
nach wie vor an dem freisinnigen Programm festhalten, keine
Veranlassung vor, sich von denjenigen politischen Freunde«
zu trennen , die gleichfalls auf dem Bode« dieses Programme-
stehe« . Bei der jetzt unmittelbar bevorstehende« Reichstags-
wähl möchte ich an meine Freunde die ernste Mahnung
richte», persönliche Ab- und Zuneigung jetzt nicht ausschlag¬
gebend zu machen. Würde ich dem Reichstage auch ferner¬
hin angehöre«, so würde ich es als eine Hauptaufgabe be¬
trachten, jene Gegensätze persönlicher Art möglichst auSzu-
gleichen , wie mir dies bisher gelungen war , und auf ei« ge¬
meinsamer Wirken aller entschiede « liberalen Männer im
Reichstage nach Kräften hinzuarbeite « . Die Zuschrift schließt
mit der bereits bekannten Erklärung , daß Dr . Baumbach der
Freisinnigen Vereinigung nicht beigetreten ist.

— Die Wahlaufrufe der „Freisinnigen Bereinigung"
(welcher auch der bisherige Abg. Hinze angehört ) und der
Nationalliberalen Partei find in dem Beiblatt der heutige«
Nummer abgedruckt.

— Mit Ausnahme derCentrumsPartei haben nun¬
mehr alle politischen Parteien des deutschen Reiches ihre
Wahlaufrufe veröffentlicht. Der Aufruf der Centrums-
Partei soll erst morgen veröffentlicht werden.

— Die „Nationallib . Corresp . " zählt die dom Reichs¬
tage unerledigt gebliebenen Gesetzentwürfe auf,
darunter die Isr Heinze über die Abzahlungsgeschäfte, die
Reform des Unterstützungswohnfitzgefttzes, das Reichsseuchen¬
gesetz, sowie der Handelsvertrag mit Columbia , und sagt, die
positiven Leistungen der halbjährige » Tagung seien überaus
dürftig . Auch i» dieser Hinsicht habe der Reichstag alle«
seinen Vorgängern nachgestanden.

— Im „Bayerische« Vaterland" vom 5 . Mai finde«
»ir einen Artikel von wahrhaft empörender Roheit, u . a.
die folgende Betrachtung : „Der nächsteKrieg soll Preuße«
zum Alleinherrscher im deutschenReiche mache «, darum müsse«
wir Bayern Millionen an Geld und Hunderttausend«
des beste « Menschenmaterials opfern . Darum hat dieser
ZukunftSkrieg für Bayern eine ganz besondere Bedeutung , er
entscheidet über unser Sein oder Nichtsein. Endigt dieser
Krieg mit unserer Niederlage, dann mag e- wohl aus sein
mit dem deutsche « Reich, der Sieger hat jedoch ei« großes
Interesse daran , Bayer » zu schonen . Seht jedoch Deutsch¬
land als absoluter Sieger aus dem Kampfe hervor, wie im
letzte « Kriege — was wird dann aus Bayern ? Eine Kgl.
preußische Provinz! Ein siegreicher Krieg wäre für Bayern
das — Ende. " — Wir haben geschwankt, ob wir dieser
Aeußerung des bekannten PrsußsnfresserS Dr . Sigl die Ver¬
breitung sichern solle«, dis ihr dadurch zuteil wird , daß wir
Notiz von ihr nehmen. Daß im „Bayerischen Vaterland"
die Gesinnungen der „Rheinbündler " schmachvolle « Ange¬
denkens gepredigt »erde», ist ja ohnehin bekannt. Aber so
unverblümt hat doch bisher kein Deutscher es gewagt, in
dieser landesverräterische « Weise dem Reiche steglosenKampf
und Untergang zu wünschen, wie es hier geschehen ist. Trotz
alledem hätten wir auch diesen Artikel zu den übrigen ge¬
legt , wenn nicht mit gewisser Geflissentltchkeit verbreitet
wurde , daß Dr . Sigl die allerfreundlichste« Beziehungen zu
de« leitenden Kreise« in Bayer « pflege. So bemerkt sehr
treffend ei« Berliner Blatt hierzu.— Die Ahlwardt - Komödie ist immer noch nicht
ausgespielt . Der Rektor aller Deutschen ist mit einem
„Möbelwagen " vollAkte« in seinen Wahlkreis Friedeberg-
Arnswalde abgezogen. Zunächst hat er damit in dem Städtchen
Woldenberg im Kreise Friedeberg debütiert . Dortselbft
waren am 8 . d . Mts . abends die Vertrauensmänner der
deutsch -soziale« Partei des Kreises Friedeberg in der Neu¬
mark im Wölfischen Lokale versammelt . Auch der Vorstand
de- Woldenberger Vereins war durch vier Mitglieder ver¬
treten . Rektor Ahlwardt erstattete Bericht über seine Tätig¬
keit im Reichstage , «r hatte sämtliche Akte« mitgebracht
und erklärte , daß er sei« Vorgehen für Gewissenspflicht ge¬
halten habe, auch fernerhin in ähnliche« Fällen ähnlich handeln
werde und sein Mandat so auffasse, daß er für seine Wähler,
de« Mittelstand und Arbeiterstand , sich jeder Gefahr aus-
zusetzen habe. Die Versammlung bildete darauf aä koo
drei Kommissionen. Dieselben prüfte « dir Akten und als
Resultat der Prüfung wurde verkündet, daß Ehren - Ahlwardt
mit seinen im Reichstage aufgestellten Beschuldigungen voll¬
ständig im Rechte sei . Darauf wurde zur Abstimmung
geschritten und Rektor Ahlwardt einstimmig zum
alleinigen Kandidaten für Friedeberg erklärt.
Während der Verhandlungen waren Angehörige der konser¬
vativen und der sozialdemokratischenPartei in den Saal ge-



treten, und auch diese stimmten der Kandidatur Ahlwardt zu.
Die Akten »erde« in de« Nächsten Wochen i» der Wohnung
des Stadtverordneten -BorsteherS Kutzer zu Woldenberg zu
jedermanns Ansicht bereit gehalten . Die Versammlung
trennte sich in sehr gehobener Stimmung.

— Eine auf Dienstag Abend «ach de« Conkordtasäle«
einberufe«e »große antisemitische Volksversammlung " (Böckel-
scher Richtung) kam aus Mangel an Beteiligung nicht zu
stände. Redakteur Werner - Kaste! war als Referent ange¬
kündigt. Nur et«a 40 bis 50 Herren hatten sich in dem
Riesensaale eingefunde«.

AuAlkW
Frankreich . Die Absicht , eine Auflösung der fran-

zöfischen Deputiertenkammer vorzunehmen, ist «un wieder
fallen gelaffen ; einer ganzen Zahl von republikanischen Volks¬
vertreter« ist doch bei dem Gedanke« an die Neuwahlen sehr
fatal zu Mute, da ste mit großem Recht an ihrer Wieder¬
wahl zweifeln. Eie schieben deshalb zur Maskierung ihres
Widerstandes gegen die Neuwahlen dis Ausrede vor, in
Deutschland könne es zu einem wirklichen Konflikt komme «,
und dann sei auch der allgemeine Friede bedroht . Es sei
bester, die Wahle « vorläufig zu Unterlasten. Mehrers Blätter
fahren fort, zu gimsten der Neuwahlen einzutreten , aber es
wird «ohl kaum etwas daraus werde«.

— Nach einer Meldung der Pariser „Patrie" hat der
Kriegsminister angeordnet, daß in de« Grenzgarnisone« den
Offizieren und Mannschaften bis auf weiteres kein Urlaub
erteilt werde. Von anderer Seite ist die Nachricht bisher
nicht bestätigt.

Groflbritaimie«. Im englischen Unterhaus« nehmen
dis Beratungen über die Gladstone' schs Homerulebill noch
immer kein Ende. Wen« die Annahme derselben auch
schließlich gesichert erscheint, so wird noch viel Master ins
Meer laufe«, bevor die Beratung zu Ende ist . Im Augen¬
blick liegen nicht weniger als 597 Abänderungsanträge
zu dem Gesetz vor.

— Der Chan von Kelat, welcher sich de« Eng¬
länder » als Gefangener gestellt hat, kan« auf eine „gesegnete
Regierung " zurückblicken . In de » 36 Jahre« seit seiner
Thronbesteigung hat er laut seines eigenen Geständnisses an
den englischen Kommissar 3000Männer und Frauen,
also durchschnittlich zwischen drei - und vierundachtzig jährlich,
mehr oder wenigergrausam umbringen lassen. Für
einen astatischen Despoten ist dies indessen keine auffallende
abnorme Leistung, und gegen den König Behanzi« von Da-
homeh ist dieser Chan die reine Unschuld.

Rußland. Nach Petersburger indirekte » Nachrichten
wurde durch die Verhaftung der bei derMordaffäre auf
der Eisenbahnstation Pluffa beteiligten Studenten eins weit¬
verzweigteNihilistsnverschwörung entdeckt . Der ge¬
tötete Gymnasiast war Mitwisser wichtiger Geheimnisse und
»mde ermordet, weil er materielle Beweise gegen seine Rit-
verschworenen in Händen hatte . Zwei von den Studenten,
welche wegen dieser Affäre verhaftet worden, wurde» sofort
gehängt ; in ihren Wohnungen «ahm die Polizei Papiers in
Beschlag, durch welche viele andere Personen stark kompro-
mittiert find.

AW SM GmWerMgtNN.
M üG zp«K«» SrEs «>>«a » wstEN , «xd

' 4,. - E , KM ÄieL -SS -S
dW 12 . Mai.

* Persoualuotiz. Der GerichtSaffefforCastens in
Löningen ist infolge eines dem Amtsrichter Bothe in Fries¬
oythe bewilligten Urlaubs mit dessen Vertretung für die Zeit
vom 15 . Mai bis 5 . Juni d. I . beauftragt.

* Eiseubshnpersoualieu. Der Hilfsarbeiter v.
Allen in Löningen ist zum Schaffner ernannt. Dem Stations¬
arbeiter Seghorn ist die Verwaltung der Station Borgstede,
dem Statio -.sarbsiter Rawe dis Verwaltung der Station
Bramlogs und dem BahnwärterStiegemeyer die Verwaltung
des Haltepunktes Achmer übertragen. Es find versetzt:
die Revisoren Wemmie von Braks , Kahle« von Varel und
Eden von Nordenham , sowie Stations-Einnehmer Stein von

der Güter-Absertigung Nsuschanz und Bürsau-Asfistsnt Müller
von Delmenhost nach der Centralverwaltung in Oldenburg,
Stations -Einnehmer Helms von Quakenbrück nach Norden¬
ham, Stations-Einnehmer HarmS nach Quakenbrück, Stations-
Einnehmer Henning «ach Varel , Büreau -Asststent Kley nach
der Güter - Abfertigung Neuschanz, Stations - Einnehmer
Johannes »ach Brake, Stations-Einnehmer Böning nach
Delmenhorst , Stations-Assistent Rosenbohm von Hude «ach
Oldenburg , Stations-Assistent Meyer von Oldenburg nach
Hude, exped . Weichenwärter Averbeck von Falkenrott nach
Langförde», exped . Weichenwärter Betmann von Langförden
nach Falkenrott , exped . Weichenwärter Meyer von Calveslage
«ach Steinhaufen , exped . Weichenwärter BorrieS von der
Kleiladestelle bei Kleinenfiel nach Calveslage , exped . Weichen¬
wärter Nöller von Brokstreek als Weichenwärter nach Hölting¬
hausen, exped. Wärter Vortman « von Langen als Bahn¬
wärter nach Posten 75 bei Badberge«, Bahnwärter Korff
von Posten 75 bei Badberge» als exped. Weichenwärter nach
Langen, Weichenwärter Racke von Höltinghausen als exped.
Weichenwärter «ach Brokstreek, Weichenwärter Schnieders von
Bunne« nach Hohenkirchen, Bahnwärter Bäcker von Posten
101 »ach Posten 106 bei Nortmoor . HilfsarbeiterDänekaS
ist als Bahnwärter für Posten 101 bei Nortmoor und Hilfs-
Wärter Sustrate als Weichenwärter für Bahnhof Varel an¬
genommen. Der Bahnwärter Jelks» auf Posten 78 bei
Apen ist aus dem Eisenbahndienst ausgeschieden.

* DaS Jahresfest unserer Diakouiffeuauftalt
ist am Dienstag Nachmittag unter allseitiger Beteiligung der
Bevölkerung begangen worden . Zur Feier waren , wie wir
höre« , gegen 70 Pastoren des PastoralvsrbandeS anwesend.
Um 4V» Uhr begann der Festgottesdienst, die Kirche war fast
bis auf den letzte « Platz besetzt , ei» Zeiche« , daß unsere Be¬
völkerung der Diakonie dis größte« Sympathien entgegen
bringt . Der Altar war sehr reich mit Blumen und Kränzen
geschmückt . Nachdem Herr PastorRoth als Eingang Psalm 21
verlesen, hielt Herr Pastor Buschmann aus Braunschweig,
der Leiter einer dortige« Diakoniffenanstalt , die Festrede, in
welcher er in erhebenden Worten der Disnstferttgkeit , der
Uneigennützigkeit, der aufopfernden Christenliebe der Diako¬
nissen gedachte. Als Text seiner Festrede hatte er 1 . Mos.
24,16 gewählt . Hierauf fand die Einsegnung der 5 Diakonissen
durch Herrn Pastor Roth statt . Den Segen erhielten
Sophie Freys , Maris Goose, Gretchen Busch, Sophie
Schröder und Antonie Penshor« . Tief erhebend
wirkte auch der mehrstimmige Gesa -ig der 17 versammelten
Diakonissen. Auch die Mitwirkung des Kirchenchors trug
zur Hebung der Feier bst . Herr Pastor Roth teilte noch
mit , daß vor Jahresfrist der Anstalt 1000 Mk. und gestern
200 Mk. zum Bau einer Hauskapelle geschenkt seien und
dis Kollekte für diesen Zweck bestimmt sei . Wir haben die
feste Ueberzrugung , daß die Diakonie stetig an Anhängern
gewinnt und in viel tausend mal tausend wächst , wie es in
dem Festtext heißt.

lü Frachteruräßigrmge«. Für Braunkohlen -BriketS
in Sendungen von minoestsns 20,000 LZ gelangten am
10 . Mai 1893 von Station Volpriehausen (im Solling ) «ach
den Stione« Apen , Augustsehn, Bunde , Caroliuenfiel,
Ellenserdamm , Garms, Hsidmühle , Hohenkirchen, Jaderberg,
Jever, Nsuschanz, Nortmoor , Ocholt, Oldenburg , Rastede,
Sande, Stickhausen, Tettens, Varel, Weener, Wilhslmshaven,
Zwischenah« und verschiedenen Stationen des Bezirks Aurich
Ausnahme - Frachtsätze zur Einführung.

< l> Evang . Krankenhaus . Anläßlich der Er¬
öffnung des evangelischen Krankenhauses findet am nächste«
Sonntag, 14 . Mai, in der Lambertikirche ei« außerordent¬
licher Gottesdienst mit Kollekte statt, indem weder im Kranken¬
hause selbst , noch im Krankenhausgarte « ein paffender Raum
für eine derartige größere Feier zu Gebote steht. Der Gottes¬
dienst beginnt um 3 '/, Uhr. Alle Freunde des evangelischen
Krankenhauses in Stadt und Land werden zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst eingeladsn vom Verwaltungsratder
evangelischen KrankenhanSstiftung.

s Gefänglich eingebracht wurde hier gestern
Morgen der Kaufmann Theodor Wulf aus Nordenham,

Trinkurssser.
Bortrag -es Herr« Me-izinalafsesforS Strude im Natur

wissenschaftlichen Verein zu Oldenburg. *)
Oft schon haben wir bedauert , daß der hiesige natur¬

wissenschaftliche Verein nicht, wie andere derartige Vereins,
z , B. derjenige in Breme«, in der Lage ist , periodische Be¬
richte zu veröffentlichen, um die seinen Mitgliedern gebotenen
Borträge rc . denselben dauernd zu erhalte» und zugleich
weiteren Kreise« zugänglich zu machen. Ganz besonders
wäre dies bezüglich solcher Vorträge zu wünsche «, welche , wie
der letzte , von hervorragend praktischem und allgemeinem
Interesse find. Wir wollen deshalb im Folgenden unter
Zugrundelegung des uns auf unser Ersuchen von Herr«
Med . -Assessor Strrrve freundlichst zur Verfügung gestellten
Manuskriptesden Inhalt seines Vortrages über Trtnkwaffer
wenigstens kurz zu skizzieren versuchen.

Das Wasser ist chemisch aus Wasserstoff und Sauerstoff
zusammengesetzt. Solch chemisch reines Wasser kommt aber
in der Natur nicht vor . Das Regenwaffer enthält stets die
Bestandteile der Atmosphäre , also außer Sauerstoff und Stick¬
stoff auch kleine Mengen von Kohlensäure , Ammoniak,
salpetriger Säure und Salpetersäure, sowie mineralischen
und organische« Staub und tierische und pflanzliche Mikro¬
organismen . Dieselben Bestandteile begleiten auch das Quell-
und Brunnenwasser , welches aber außerdem im Boden je
nach der Beschaffenheit desselben »och kleinere oder größere
Mengen von Kochsalz , Kalk, Thonerde , Eisenverbindungsn
und Humnssioffe« aufnimmt.

*) DaS obige Referat ging un - erst nach Drucklegung der
No 106 unseres Blattes zu, welche bereits von anderer Seite einen
Bericht über die letzte Versammlung deS naturw . Vereins enthielt.
Da redoch der heutige Aufsatz geeignet ist, mehrere Punkte deS «eu-
nchen Referates zu ergänzen bezw . zu berichtigen , so glauben wir
mit der Aufnahme desselben im Interesse unserer Leser zu handeln.

Wegen dieser Beimischungen ist nun das Wasser au sich
nicht als verunreinigt oder gar als gesundheitsschädlich zu
bezeichnen, einzelne derselben, z . B. die Kohlensäure , find im
Gegenteil für den erfrischenden Geschmack desselben not¬
wendig. Unbedingt schädlich find nur Krankheitserreger,
wie Cholera - , Ruhr- und Typhusbazillen , ferner giftige
Metalle wie Blei, Kupfer und Arsen, endlichFäulnisprodukte,
wie ste durch Spül- und Abwässer aus menschliche » und
tierischen Abfallstoffen entstehen.

Die Frage, ob ei« bestimmtes Waffer gesundheitsschädlich
sei, läßt sich daher in vielen Fällen nicht ohne weiteres mit
ja oder nein beantworten . Allerdings kann der Chemiker
Abdampfrückstand, Glührückstand, Härte , den Gehalt an Chlor,
Ammoniak rc . sowie an organischer Substanz zahlenmäßig
bestimmen und aus der Menge und dem Verhältnis
dieser Zahlen gewisse Schlüffe ziehen , z . B. ob die Quelle
der Verunreinigung eine nahe oder entferntere ist; immer
ist aber Rücksicht auf Bodenbeschaffenheit und Oertlichkeit
zu nehmen. Ein Waffer , welches beispielsweise viel
Chlor und zugleich viel organische Substanz sowie
Ammoniak und salpetrige Säure enthält, ist derart ver¬
unreinigt , daß es verdächtig erscheinen muß . Zwar würden
alle diese Stoffe, wenn sie nicht in zu großer Menge vor¬
handen find, schwerlich schade « ; das größte Bedenke» dabei
ist aber die Möglichkeit, daß auf demselben nahen Wegs auch
höchst schädliche Bestandteile , vor allem Krankheitserreger , in
das Waffer gelangt sein könne«. Fällt sodann auch die
mikroskopische Prüfung ungünstig ans, so würde das Wasser
als untauglich zum Genuß bezeichnet «erden müssen.

Oft zeigt eS sich, daß Waffer, welches klar aus der
Pumpe fließt, »ach einige« Stehen gelb wird und eine»
bräunlichen Bodensatz hinterläßt, welcher sich als eine Eisen¬
verbindung zu erkennen giebt . DaS ist jedoch kein Grund,
das Waffer zu beanstanden, durch geeignete und ergiebige
Filtrieranlage« läßt sich hier vieles bessern; in hohem Grade

welcher der Brandstiftung des vo« ihm mitbewohnte« de«
Schneidermeister Schröder gehörigen Hauses verdächtig ist
Wulf , ein «och junger Mann in den »wauziger Jahren und
unverheiratet , betrieb in der von ihm bewohnte» untere«
Etage des Schröder 'schen Hauses ein Geschäft in fertiger
Herrengarderobe.

Rastede , 10 . Mai . Gestern Abend brannten im be¬
nachbarte« Wiefelstede die beide« den Landleute « Janssen
und Eylers gehörigenWohnhäuser total nieder . In
Folge des herrschenden Windes war die Gefahr für die in
der Nähe liegende« 15 mit Strohdach versehenen Häuser
sehr groß ; zwei Häuser wurden drei mal wieder gelöscht,
doch gelang es den verzweifelten Anstrengungen der Ei«,
wohnerschaft, die Gefahr auf die beiden abgebrannten Häuser
zu beschränken. EylerS hat leider nichts versichert, während
Janssen , der sich zur Zeit des Brandes auf einer Hochzeit
befand, teilweise versichert hat . Die Ursache des Brandes
ist nicht bekannt. Das Feuer ist in einem beim EylerS'sche»
Hause stehendenSpeicher zum Ausbruch gekommen. („Gern. " )

Zwischenah « , 11 . Mai . Die Zwischenahner
Brauerei ist nach längeren Verhandlungen jetzt definitiv
an Herr » Franz Reimbold verpachtet . Das Inventar der
Brauerei übernimmt derselbe zum größten Teile käuflich.
Das dieser Tage zum Ausschank gelangte Bier ist vo« ganz
hervorragender Qualität. Der „Ammerl ." will sich an Ort
und Stelle davon überzeugt haben, daß der gauze vor-
Hansene Bestand vo« gleicher Güte, auch hinreichend groß
genug ist, daß in der Ausgabe des Bieres keine Pause ein¬
zutreten braucht. Wir glaube« das gerne und «ollen dem
„Ammerl .

" auch nur unsere Anerkennung über die seltene
Bravour ausspreche«, mit welcher er sich dieserKostprobe
unterzogen, denn es ist doch wahrlich keine kleine Leistung,
festzustellen, daß der „ganze vorhandene Bestand" von gleicher
Güte ist.

* Edewecht, 11 . Mai. Das diesjährige ammer-
ländische Sängerfest ist nunmehr auf Sonutag, den 11 . Juni
d. I ., angesetzt . Das Fest wird auf dem Hollje' schen Busch
bei der Mühle abgehalte « »erden.

O Hrmtlofe », 11 . Mai . Voraussichtlichfindet das .
diesjährige Sommerkriegerfeft der Kriegervereine Harpstedt,
Colnrade , Huntlosen , Sage, Dötlingen und Wildeshausen im
hiesigen Orte statt.

* Elsfleth , 11 . Mai . Der ElSflether Bank¬
verein sendet uns folgende Erklärung mit der Bitte um
Aufnahme : „ Wir gestatten uns Ihne« mitzutheilen , daß es
unrichtig ist , daß bei uns — wie die „Weser-Zeitung"
meldet — ein gefälschter Wechsel von 4000 Mk. von dem
Viehhändler Joh . Heinemanu aus Berne begeben ist. ES ist
vielmehr der hiesige Spar - und Vorschußverein, der das
sragl . Darlehn dem Heiuemann gemacht hat , und soll dieser
letztere den Namen des Bürgen auf dem Wechsel gefälscht
haben .

"
X — Auf dem letzten Kegelfeste war die Beteiligung

nicht so rege wie im vorigen Jahre. Circa 150 Preiskarten
waren weniger verkauft . An ein Konsortium von drei Herren
sielen Gewinne im Gesamtbetrags von 860 Mk.

Barel . Auf der MastvtehauSstellungin Berlin erhielt
der LandwirtBremer aus Jethausen die erste Prämie
von 750 Mk. Derselbe stellte daselbst 2 Ochsen aus, dis
2000 resp. 2500 Pfd . wogen, und ein Schwein , das
950 Pfd. wog. ( „V . Z.

")
H Rodenkirchen, 11 . Mai . Mit Beginn des Sommer-

fahrplans ist für hiesigen Bahnhof eine andere Fahrordnung
der Güterzüge eingerichtet und damit einem langgehegten
Wunsche vieler entsprochen. ES wird jetzt so viel wie mög¬
lich vermieden, daß dis nach Nordenham fahrenden langen
Güterzüge beim Rangieren die, wie es früher der Fall war,
nach Esenshamm führende Chaussee sperre» und davurch ein
VerkehrShemmnis verursachen. Der Uebelstand wurde in der
im März abgehaltenett Sitzung des hiesigen Handelsvereins
erörtert und ist man daraufhin zuständigen Ortes vorstellig

, geworden.
I Bechta, 10. Mai. Gestern spät ereignete sich hier
lei« trauriger UnglückSsall . Der erst seit etwa zwei

schädlich aber ist ein Bleigehalt des Wassers. Dieser läßt
sich weder durch Filtriere»^ noch durch Kochen beseitigen und
ist namentlich deshalb so äußerst gefährlich, weil das Blei,
auch in kleinen Mengen dem Körper zugeführt , sich in dem¬
selben festgesetzt und zu einer sog . chronischen Bleivergiftung
führt . Bleiröhren (auch eine Verzinnung derselben wird
leicht rissig und verfehlt dann ihre» Zweck) sollte» daher nur
da angeweudet werden, wo die chemische ZusammensetzungdeS
Wassers ein Angreifen derselbe» als sicher ausgeschlossen
erscheinen läßt. In andere« Fällen find verzinkte Etsen-
röhre« zu empfehlen, also namentlich dann , wenn das Waffer
viel freie Kohlensäure enthält , zumal eine Aufnahme vo«
Blei dann befördert wird , wenn die Röhren nicht immer
gleichmäßig mit Waffer gefüllt find (wenn die Pumpe zu«
«eilen „das Waffer fallen läßt").

Zu den im Waffer vorkommende« Tierforme » gehören
besonders dis Flagellaten , die Glockentierche«, die Rädertierche«,
auch Würmer . Dieselbe« sind im allgemeinen nicht direkt
schädlich ; aber wenn sie in größerer Menge Vorkommen, ist
anzunehmen, daß Fäulntsherde im Wassrr vorhanden find,
aus denen sie ihre Nahrung ziehe « . Pflanzliche Organismen,
z . B . Algen, kommen oft im Waffer so massenhaft vor, daß
sie dis Lsitungsröhren verstopfe« können; allein gesundheits¬
schädlich find sie nicht, enthalten doch gerade bessere Wässer
viel mikroskopischeAlgen und Diatomeen.

Was »un den Gehalt an Bakterie» betrifft, so hat «a»
früher filtriertes Leitungrwaffrr als «ormal bezeichnet, wenn
dasselbe in 1 vom weniger als 300 Keime enthält . ES
wurde daun wohl als Grenze die Zahl 500 angenommen,
aber auch davon ist man zurückgekomme «, «eil die Ergebnisse
desselben Wassers zu verschiede«»« Zeiten oft außer¬
ordentlich verschieden ausfallen . So fand z . B. Büchner in
1 oorrr Waffer eines Pumpbrunnensin München am 1 . Juli
1885 60 Keime, am 15 . IM 4000, am 21 . Juli 80, am
29 . Juli 10,000 Keime. Diese Wafferbakterie« find an sich

I



-rabre» verheirateteGendarm W . geriet abends , von der
Diensttour heimkehrend, mit seiner Frau in einen Wort-
Wechsel, begab sich in die sog . beste Stube und machte seinem
Leben durchErschießen ein Ende . W . wurde allgemein
für einen ruhige« Man « und pflichttreue» Beamte« gehalten.

Barhel. Der frühere Direktor der Glashütte „Ger.
mania, " Herr Kaufmann Sröneweg Hierselbst , hat hier eine
Korkschneiderei mit Maschinenbetrieb eingerichtet.

«s» Lohne, s . Mai. Auf Grund einer gestrigen Be¬
sprechung hiesiger Wähler ist heute eine Deputation an den
Grafen von Galen nach BurgDinklage abgegangen, die
denselben um die Wiederannahme eines Mandats zum Reichs¬
tag ersuche« soll . «S ist nicht im mindeste« zweifelhaft, daß
der Herr Graf sich dazu wird bereit finde« lasse «, »enn auch
(«ie vor früheren Wahlen) vorher einige Zweifel an der
Geneigtheit ausgesprochen werden . Ebenso wenig zweifelhaft
dürfte es sein, daß Graf Galen mit großer Stimmenmehrheit
wieder gewählt wird . Dis hin und wieder auftauchende»
Stimmen für die Wahl eines CentrumSmitgliedeS von mehr
liberaler Richtung haben kaum Zusammenhang unter ein¬
ander und sind jedenfalls nicht in der Lage, einen Kandidaten
aufzustellen, derbem bisherigen Vertreter gegenüber ernstliche
Chancen hätte . Bei der rege» Wahlbeteiligung des Münster¬
landes ist ein Erfolg für einen Kandidaten einerandere«
Partei von vornherein ausgeschlossen; für das zugehörige
protestantische Gebiet kan« es sich daher nur um Aufstellung
ei«er Zählkandidaten handeln.

* Norde«, 10. Mai . Am Montag Vormittag wurde
im Ploeger 'schen Hotel Hierselbst eine vom Herr« Grafe « zuInn- und Knyphausen einberufene Versammlung behufs
Bildungeines Vereins „Bund der Landwirte- eingeladen,
welche vo« etwa 70 Personen aus de« Kreise Norden wie
auch aus den benachbarten Kreisen besucht war. Nachdem
der Herr Redner in längerer Rede den Zweck und dis
Te»de«z des „Bundes der Landwirte " erörtert hatte , wurde
«ach längerer Diskussion mit großer Mehrheit die Gründungeines ostfriesischen Verbandes zum genanntenBunde beschlossen , und traten über 60 Herren dem Verein
sofort mittelst Unterschrift der Satzungen bei. Behufs weiterer
Agitation solle « in jeder Gemeinde durch Vertrauensmänner
die Landwirte aufgefordert werden, dem jungen Vereine bei-
zutrete«, da nur durch festes Zusammenstehen aller große
Erfolge zu erringe» seien. Die Verhandlungen dauerten un¬
gefähr zwei Stunden.

* Leer , 11 . Mai . Als Beweis , daß in hiesiger Gegend
schweres Vieh gezüchtet wird , berichtet die „Ostfr . Post,"
daß der Viehhändler DaN. de Vries Hierselbst vom Landwirt
Menntnga in Neermoor eine« 4jährigen Stier kaufte, welcher,
auf der hiesigen Stadtwaage gewogen, das enorme Gewicht
von 3030 Pfd. ergab ; der Stier soll nach dem Oldenburger¬
lande weiter verkauft sein.

^ Deutsch - freisinniger Wahlverein.
Oldenburg, 13 . Mai.

Dis Generalversammlung des deutschfreisinnigen Wahl-
vereins der Stadt Oldenburg , welche am Mittwoch Abend
in Pape's Restauration stattfand , gestaltete sich im Verlaufe
der Verhandlungen zu einer großartigen Kundgebung zu gunsten
des bisherigen Rsichstagsabgeordnete » des 1 . oldenburgischen
Wahlkreises Herrn Major a. D . Hinze. Zunächst bemerkte
Herr BankdirektorMünnich, daß der 1 . Vorsitzende, Herr
Bankdirektor Propping , leider erkrankt, auch Herr vbsramts-
richter Bargmann durch einen Trauerfall verhindert sei, so
daß er de» Vorsitz habe übernehme« müssen. Nachdem
RechnungSablage erstattet und dem Kaffenführer Dechargs
erteilt war , wurde« die bisherige« Vorstandsmitglieder ein¬
stimmig wiedergewählt und dem Vorstands überlassen, zwei
Vorstandsmitglieder m kooptieren für zwei ausscheidende
durchaus nicht schädlich (berücksichtigen wir nur, daß wir oft
mit faulendem Käse oder saurer Milch Millionen derartiger
Lebewesen genießen), ja sie hemme« sogar bis zu einem ge¬
wissen Grade die Entwickelung von gefährlichere«, Vorzugs-
weise Cholera - und Rilzbrandbazillen.

Wie steht es nun mit der Zusammensetzung und dem
Gehalt des TrinkwafferS in unserer Stadt ? Zunächst muß
bemerkt werden, daß hier die Wasserverhältnisse oft selbst in
Nachbarhäusern so verschieden find, daß sich eine allge¬
meine Charakteristik nicht geben läßt. Man trifft Wasser
mit hohen Zahlen für organische Substanz , ohne daß
solche zu Bedenken Anlaß gtebt, wenn dieselbe dem Moor-
Wasser entstammt und vorzugsweise Humussäuren , aber keine«
Stickstoff enthält , wie das z. B . stellenweiseauf den Dobben
der Fall ist . — I « der sogen . Bodenlauge der inneren Stadt
find etwa 35 Teile Kochsalz (in 100,000 Teilen Wasser)
enthalten ; da fragt es sich : Entspricht die Menge des in
einem bestimmten Brunnen gefundenen Kochsalzes der Menge,«elche in einem Bode» derselben Straßengegend , der frei
von ungehörigen Zuflüssen erscheint, enthalten ist ? Gerade
hinsichtlich des Kochsalzes kommen hier ganz besondere Aus¬
nahmefälle vor ; z. B . fanden sich zweimal in einem Tief>
brunnen (d . h . in einer Tiefe von etwa 33 Mtr ), wo man
durch die Thonschicht hindurch gebohrt hatte, etwa 3 Teile
Kochsalz , dagegen in einem anderen , ungefähr eben so tiefen,bei sonst guter Beschaffenheit, reichlich 170 Teile ! Ein
anderer interessanter Fall war das plötzliche Erscheinen von
Ai in einem Wasser, in welchem bei denselben Röhre«
früher kein Blei bemerkt worden war . Hier war gelegentlich
?Ar Reparatur ei« Messingkrahn in eine Bleiröhre einge-
letzt und ein Bleirohr mit Zinn gelötet worden : vermutlich

"Iso galvanische Einflüsse die Auflösung des Blei 's be¬
günstigt.

Mitunter kommt es bei Neubauten vor , daß das Wasser
mugenartig schmeckt, alkalisch reagiert und einen bedeutende«

Herren , die im Verlaufe des Winters schon erklärt hatte «,aus Gesundheitsrücksichten rc . nicht wieder im Vorstand
thätig sein zu können. Herr Bankdirektor Münnich
erklärte nun «ach Erledigung des Geschäftlichen, daß
die Einladung zur Versammlung bereits am Sonnabend
inseriert gewesen sei und niemand hätte ahnen können,
daß der Reichstag so rasch aufgelöst würde . Daher
müsse in der Generalversammlung — an welcher übrigens45 Personen teilnahmen , fast lauter langjährige Vertrauens¬
männer der deutschfreisinnigen Partei, darunter auch Vor¬
standsmitglieder des deutschfreifinnigen Wahlvereins zu
Osternburg und zu Eversten — die Kandidatenfrage in
ausgiebiger Besprechung behandelt «erde«.

Herr Professor Krause war der erste Redner des Abends.
In langer Rede führte er etwa folgendes aus : Die Aufgabe, vor
welche der Reichstag gestellt worden wäre , sei eine der be¬
deutungsvollste« seit 1870 . Dis Verhältnisse der Parteien
in ihm seien wirr und zerfahren , lange vorhandene
innere Gegensätze kämen zum Durchbruch, und für die
Wähler , an deren Mitwirkung jetzt appelliert würde,
sei dis Entscheidung eine der denkbar schwierigsten, denn
sowohl die bedingungslose Annahme, als auch die Ablehnung
der Regierungsvorlage müsse bei einem gewissenhaften patrio¬
tischen Wähler schwere Bedenken erregen. Redner charakteri¬
sierte sodann die Gründe , welche für eine Ablehnung der
Vorlage sprächen, die wirtschaftliche Kalamität , die Abneigung
des Volkes gegen erhöhte Militärlasten , zumal bei der Unge¬
wißheit über die Art ihrer Deckung , den Dreibund rc . und
ging dann des näheren auf die Thatsache» ei», welche für
die Regierungsvorlage bez« . den Huene'schen Antrag geltend
zu machen sind. Die numerische Verstärkung unserer Armee
sei einsichtsvollen Militärs bereits 1870 zum Bewußtsein ge¬
kommen, durch Boulanger und vor allem durch Freycinet 'S
Wehrgesetz 1889 sei die allgemeine Wehrpflicht in Frankreich
in einem Grade zur Durchführung gelangt, von welchem bei
uns noch nicht die Rede sei . Die Folge davon sei , daß —
nach den Angaben von Militärschriftsteller « wie ÄoguslawSkt
und v . d . Goltz, die man nicht als Eoldschreiber der Re¬
gierung bezeichnen könne — Frankreich jetzt Deutschland um
430,000 Mann, und im zweiten Decennium der kommenden
Jahrhunderts, wenn das französische Wehrgesetz zur volle«
Wirkung gekommen sein würde, um 740,000 Mann wehr¬
fähiger Soldaten überlegen sei durch eins MehrauShebung
von jährlich 43,000 Rekruten . Auch Moltke habe die nume¬
rische Ueberlegenheit als eine« Hauptfaktor zur Führung
eines schnellen und glücklichen Krieges bezeichnet. Da Frank¬
reich nun ca . 11 Millionen in 'der Bevölkerungsziffer gegen
Deutschland zurückstehe , sei in der AuShrbungSziffer ei«
Mißverhältnis vorhanden , das durch eine schärfere
Handhabung der allgemeinen Wehrpflicht bei uns aus¬
geglichen werde« könne. Die Konsequenz davon sei
die zweijährige Dienstzeit, die seit langem gerade von der
freisinnigen Partei erstrebt werde. Man dürfe hoffen, daß
eine gerechte Verteilung der Koste» zu ermögliche» sei, zumal
jetzt die aus irgend welchem Grunde NichtauSgehobenen im
persönlichen Vorteil gegenüber den zu« Dienste Herangezogenen
wären . Wir müßten immer in Frankreich mit Leute«
rechnen, vM e die Revanchegedankrn nicht aufgebe«, ebenso
sehr, «ie es in Frankreich viele friedfertige Menschen gäbe,
welche de« Krieg, und «enn er selbst für sie glücklich geführt
werde, als ein großes nationales Unglück betrachten und
noch möglichst lange des Friedens sich erfreuen möchten.
Frankreichs Stimmungwerde aber zu sehr vo« wenigen ein¬
flußreichen Stimmen beherrscht und daß es immer wieder an
solchen Stimmen nicht fehlen würde, welche den Revanche¬
gedanken auf ihr Banner schreiben, das sei gewiß. Redner
führte dann weiter aus, daß alle Berechnungen nach Zahlen
der Zeitungen und Zeitschriften, «eil unkontrollterbar , kein
ausreichendes Bild der Verhältnisse geben könnte«. Mehr
als bei jeder anderen Gesetzesvorlage sei bei dieser, und darauf
legte Redner ei» Hauptgewicht, die angerufene Entscheidung
durch die Wähler eins Sache des Vertrauens. Wenn Herr
Hinze «ach feiner ganze« Persönlichkeit und seinem bisherigen
Verhalte» das Vertrauen seiner Wähler besessen habe, so
Gehalt an Aetzkalk aufweist. Dieser entstammt entweder dem
frischen Mörtel des Brunnens oder den Grundmauern des
Hauses oder einer Kalkgrube und wird deshalb mit der Zeitverschwinden.

Wir können hiernach, vo» Einzelfällen abgesehen, unsere
Oldenburger Wasserverhältnisse nicht als anormale oder als
im allgemeinen ungünstige bezeichnen. Wir leiden zwar in
der inneren Stadt an einer ziemlich konzentrierte« Boden¬
lange, die außer den bereits erwähnten 35 Teilen Kochsalz
ziemlich viel Salpetersäure, Schwefelsäure , Kohlensäure rc .,
ferner organischeSubstanz und deren Zersctzungsprodukteent-
bält , aber im allgemeinen nicht mehr, als andere Städte der
Ebene, welche keine Wasserleitung und Kanalisation besitzen.Wir habe« sodann viel stark eisenhaltiges Wasser, welches
an sich nicht schädlich , doch ein sehr unappetitliches Aussehen
hat ; sodann, was das Schlimmste ist, find manche Brunnen
ungehörigen Zuflüssen auSgesetzt . Glücklicherweise gtebt es
aber ein Mittel, gerade diese zu vermeide« : dar ist die An¬
lage von Tiefbrunnen . Diese find vorzugsweise da geeignet,
wo die Bodenbeschaffenheitderart ist, daß die Thonschichtdurch¬
bohrt werden kann. Tiefere Brunne « in der Sandschicht find
zweckmäßig , wen« das Wasser in der unteren Schicht nicht
steht, sondern Bewegung und Abfluß hat . Nur, wen» dar
nicht der Fall ist, find Flachbrunnen von 3 — 4 Meter Tiefe
angezeigt, die möglichst entfernt von den Ablagerungsstätte«
menschlicher und tierischer Abfallstoffs anzulegen find. In
der inneren Stadt müssen die Senkgruben aufgehoben und
Abfuhr eingeführt werden, wie dar ja auch im Plane der
Stadtverwaltung liegt ; wo sie in den Vorstädten mit Rück¬
sicht auf den landwirtschaftlichen Betrieb beibehalte« »erde«,
müssen sie absolut undurchlässig sein. Der beabsichtigte
Schlachthausbau und die Straßenspülnng »erden ebenfalls
von günstigem Einfluß sein. Ein radikales Hilfsmittel wäre
freilich : Wasserleitung und Kanalisation.

dürfe man , zumal bei seiner besonderen Befähigung für
! die Beurteilung militärischer Fragen , annehmen, daß er
^ mit seiner Abstimmung nach Lage der Verhältnisse das

Rechte getroffen habe. Wenn Herr Hinze für die Militär¬
vorlage eingetreten sei , so habe er er, was die Aufbringung
der Kosten betrifft, jedenfalls mit schwerem Herzen getha»,
Hinze sei aber ei« Mann durch und durch freisinnig , der
seiner Ueberzeugung Opfer der schwersten Art gebracht
habe, » ie wohl kaum ei» zweiter, und da müsse man doch
zu der Erkenntnis kommen, daß unserm Hinze das Wohl
des Vaterlandes in erster Linie am Herze « liege,
was erst recht deutsch -freifinnig sei. Wir, die wir an der
Peripherie ständen, könnten die Notwendigkeit einer solchen
Vorlage viel weniger richtig beurteilen , als ei« Mann, der
monatelang täglich 6 Stunden in der Militärkommission ge¬
arbeitet habe und bei der Abstimmung seiner innersten Ueber¬
zeugung nachgekommen sei . Er glaube, daß Hinze in keiner
Weise verdient habe, daß wir ihm ein Mißtrauensvotum
geben. Aller, was unser Abgeordneter gethan habe, sei
völlig im Rahmen des freisinnigen Programms geschehen.
Und wenn Herr Hinze, der mit seiner Ansicht zuerst in der
freisinnigen Partei allein gestanden habe, sich in der Ab¬
stimmung von seine« FraktionSgenoffe« getrennt habe, so
sei das nicht zu tadeln , im Gegenteil müßten wir Hinze'-
Verhalten als ein mannhaftes kennzeichnen, dem wir
unsere Hoachtung nicht versagen könnte» . Hätte Hinze die
Grundsätze der freisinnigen Partei verletzt, wäre er z . B. für
neue indirekte Steuern eingetreten oder auch nur im ent¬
ferntesten einzutrete« gewillt sein, dann würde er sage« : Du
bist unser Man» nicht mehr. „Darum, meine Herren, " so
ungefähr schloß Herr Professor Krause, „ ist es meine tief-
innerste Ueberzeugung : Herr Hinze hat die Prinzipien der
freisinnigen Partei in keiner Weise verletzt, er hat das Wohl
des ganzen Vaterlandes vertreten und darum ist er vo» der
größten Wichtigkeit, daß wir ihn einmütig wieder als unseren
Kandidaten aufstellen.

-
HerrWeser wie auch HerrBakenhus sprachen sich

dagegen aus, sie meinten, daß dis ungeheuren Lasten, welche
die Militärvorlage erheische , in keiner Weise vereinbar seien
mit den Grundsätzen der deutschfreistnnigen Partei. ES
müsse endlich gesagt werden : bis hierher und nicht weiter;
denn die Steuern würden immer unerschwinglicher und
drückender und die Arbeitslöhne stände« dazu in keinem Ver¬
hältnis.

Hierzu bemerkte Herr ProfessorKrause, daß «ach einem
unglücklichen Kriege die Lage der Arbeiter und der Geschäfte
noch zehnmal schlimmer sei» würde und wir, so sauer es
uns auch würde, doch der Bewilligung zustimme» müßten.

HerrWallheimer bezeichnte ebenso wie Herr Weser
die Aufstellung eines Kandidaten als ein verfrühtes Unter¬
nehme«, HerrHinze sei auch zu «eit gegangen. Nicht allein
dis Auge« der Wähler unseres Wahlkreises, sondern auch die
der Wähler des ganzen deutschen Reiches ruhte « jetzt auf
unserem Wahlkreis , ob wir Hinze noch einmal als Kandidaten
aufstellen würden oder nicht.

Herr BankdirektorThorade, der trotz seines lang¬
jährigen Leidens es sich nicht hatte nehmen lassen, zu er¬
scheinen, um seine Meinung in dieser Frage zum Ausdruck
zu bringen , hielt im Verlauf der Debatte zwei Ansprachen,
aus denen wir das Wichtigste hervorheben wolle« . Herr
Thorade bezeichnte die politische Lage gegen 1887 und
1890 wesentlich verändert . Alle Achtung vor der Qualität
des deutschen Heeres, aber beständig arbeiteten die Franzose»
ebenso sehr an der Verbesserung der Qualität ihres
Heeres . Dazu käme noch die Verständigung mit Rußland,
sodaß der politische Himmel wie elektrisch geladen sei und er,
Redner , die Ueberzeugung habe, daß einmal dar große Welt¬
gericht über dis Völker Hereinbrechenwürde. Wehe dann dem
Volke, welches zu rechter Zeit die Mittel zur Erhaltung seiner
Existenz vernachlässigte, es würde dem Untergangs geweiht
sei « . Wieviel 1000 Man» Soldaten mehr erforderlich, seien,
damit Deutschland auf der Höhe bleibe und als Sieger aus
der Weltkatastrophe hervorgehe, wen» diese— was Gott ver¬
hüte — Hereinbreche« sollte, das . könne er nicht mit Be¬
stimmtheit sagen, das könne Eugen Richter ebenfalls nicht
sagen, das erweise sich erst bei der Entscheidung. Und
da wäre es denn tausendmal besser , zu rechter Zeit auf dem
Posten zu sein und einige Soldaten mehr einzustellsn, als
hinterher zu bejammern, daß wir nicht rechtzeitig wachsam
Ware » . Er könne eine solche Verantwortung nicht auf sich
nehme» . Mit allen Fasern seines Herzens und Denkens sei
er freisinnig und habe vor Richter persönlich dis größte
Hochachtung. Eugen Richter habe sich um das deutsche Volk
und de « deutschenLiberalismus unsterblicheVerdienste erworben,diesmal könne er ihm aber nicht folge «. Richter
habe gleich , als die Regierung die zweijährige Dienstzeit in
Aussicht gestellt habe, erkannt, daß mit der jetzigen Präsenz¬
stärke nicht auszukommen sei, und der Regierung 35 —38,000
Mann ««geboten, habe aber den rechten Zeitpunkt versäumt,
als Bennigsen der Regierung 45,000 Mann anbot ; denn
wäre er damals mit aller Wucht dafür eingetreten , dann
wäre der Huene'sche Antrag nicht mehr gekommen. Die
Kandidatur Hinze'S sei eine Ehrensache für dis Freisinnigen
des I . Wahlkreises, Hinze sei et» echter Patriot, ein Mann,
der unentwegt auf liberalem Boden geblieben sei. Daher -
empfehle er, einstimmig schon heute Abend für die Kandidatur .
Hlnze'SeinzutretenundeiuedahingehendeResolutionanzunehme «.
Hinze würde aus dem Wahlkampf ehrenvoll hervorgehe», aus
Eutin wäre geradezu dessen Kandidatur gewünscht, hoch¬
angesehene Nationalliberale, darunterVorstandsmitglieder
deshiesigen nationalliberalen Wahlveretns, hätten
ihm gesagt, daß, wenn Hinze als Kandidat aufgestellt würde,
dieser ihre Stimme erhielte . Hinze hätte sich bereit er¬
klärt , eine Kandidatur wieder anzunehmen.

HerrThorade wies ferner darauf hin, daß ein anderer
freisinniger Kandidat , der auf dem Bode« Richters stehe,
gar nicht zu haben sei, während Herr ProfessorKrause
darauf aufmerksam machte, daß zwei freisinnige Kandidaten' verschiedener Richtung nach dem Abkomme« der beiden neu-



gebildeten Parteigruppen nicht neben einander kandidieren

dürften.
Herr FrerichS ging ebenfalls auf die Gesamtlage ei » ,

» ährend Herr Büsing die Festlegung der 3jährigen Dienst¬

zeit als Aequivalent forderte.
Herr Professor Krause bat , als Schluß der Debatte be¬

antragt « urde , nochmals diejenige « , die sich gegen Hinze aus¬

gesprochen hatten , den Verstand walten zu lasse » und ihre

persönlichen Empfindungen unterzuordnen , wie sich jeder

Mensch in diesem oder jenem in kritischen Zeiten unter¬

ordnen müsse , und » enn möglich einstimmig der Resolution

zuzustimme « .
Die Resolution lautet:

. In Erwägung , daß von der gesamten bisherigen

freifinnige « Partei durch die Einführung der zweijährigen

Dienstzeit für die Fußtruppe « eine Verstärkung der deut¬

schen Wehrkraft für erforderlich erachtet morden ist ; daß

über dar Maß solcher Verstärkung aber eine Verschieden¬

heit der persönlichen Anfichten mit der Beharrung auf

einem entschieden freisinnigen Standpunkte durchaus ver¬

träglich ist ; in der begündete « Ueberzeugung ferner , daß

der seitherige Abgeordnete des I . vldenburgische « Wahl,

kreises , Herr Hugo Hinze , allezeit mit allen Kräften für

die dauernde gesetzliche Feststellung der zweijährigen Dienst¬

zeit und vor alle » Dinge « auch dafür eintreten wird , die

für eine Verstärkung der Wehrkraft erforderlichen Kosten

in der Weise aufzubringen , daß die minder begüterten

Volksklaffen gering , die wohlhabende « Klaffen dagegen in

vermehrtem Umfange besteuert werden:

empfiehlt der freisinnige Wahlverei « der Stadt Olden¬

burg allen Parteifreunden in Stadt und Land und in

den Fürstentümern Birkenfeld und Lübeck einmütig die

Wiederwahl des Herrn Hugo Hinze ! "

Die Abstimmung ergab , daß 41 für die Resolution,
4 dagegen waren . Diese würden , « ie bemerkt wurde , wohl
bekehrt werde », wen » Herr Hinze demnächst herüberkomme und

seinen Wähler » die Gründe seines Verhaltens klar vorlege.
Die Mitglieder aus Jaderberg und Eversten erklärten

ebenfalls , daß für Hinze große Stimmung sei und somit der

Wahlkampf diesmal hier nichts zu bedeuten haben « erde , da

auch die Nationalliberalsn Hinze mit gutem Gewissen wählen
könnten . Aus Birkenfeld find einander widersprechende
Depesche « eingetroffen . Hinze hat der Parteileitunq Hierselbst

sein Verhalten auseinandergesetzt . Am nächsten Sonntag
findet die Zusammenkunft der Vertrauensmänner der frei,
sinnigen Partei des I . Oldbg . Wahlkreises statt . Das Pro¬
gramm der Freisinnigen Vereinigung ( der betr . Wahl¬
aufruf ist in der heutigen Beilage ab gedruckt ) wurde eben-

falls vorgelese « und fand dis vollste Zustimmung der An¬
wesenden.

Hemds ! , GswSLvs K « d Berkstzs»
OltruSWA. IS. Mai K « r » » rriHt drr

KM . «Nb Zrktz-Hsmk.

4 - Kt. Deutsche ReichSenlritzr
»'/ . « Pt. ds . d» . .
SpSt . ds. ds . . . . . . . .
»V, prr . Lldrubur, . « sussi»

(Stück, L100FL im » ektsufM. Mtt .)
5 pikt. Oldrud . Prämik«»K«!eiKr.
t pSt Preußischk esusslidirk Anleihe . . - .
» V. PSt . ds . ds . ds. .
spTt . d» ds . dr. . ,
S '/ , Pikt. Bremer Staats -Anleihe . . . . . .
8V, PLt . Hamburger Reute . . . . .
4 PLt . Oldeutur «. Csmmuual -Auleiheu . . . .
4M . ds . ds . (Stücket 100 M .
SVüpLt . d». ds.
« V- p « Oldeud. Bsdruerrdit -PfaudSrirs » flLuLS« )
8'/ , PZt. » ltonaer Stadtanleihe (Stücke von 8000 - 4)
4 PLt. Darmstädter d ». . . . . . .
1 PLt. « utiu-Lüdecker Pri «r. .Obtt,atisuru . . .
ZV . M . Weimarische Stadt -Nuleihe . . . .
8 M . Italienische Reute . . . .

(Stücke »s« 20.000 fre. nntz dsrWer .)
PLt. Italienische Reute . . . .

(Stücke so » 4000 . 1806 uud 800 frr.)
8 pLt . Italienische Biseubahu-Prioritätr «, zarantirt

(Stücke von 800 Lire im » erkauf V. PLt. höher .)
4 pSt . Ungarische Sold -Rente (Stücke von 1000 fl.)
4 pLt - do. (Stücke Vs « 800 fl.)
4 PLt. Pfaudbr . d. Braunschw.-Hap.Lvs . Hypsthekeub.
4 pLt . Pfaudbr . d . Preuß . Bodeu-Lredit .Actieu-Baui
SV» PLt . Pfandbriefe der Rhriu . Htzsettz. - rSsv? . .
8 PLt . Bickefelde« Prioritäten . . . . . .
S pTt . Bsrusfla -PrisritSteu .
4V.V, Warpr -Spiunerei -PriorMteR , rLLzshlbrr ISS
Oldeuburgischk Landekba»?- -- . . . .

4V PLt. Eiuzahluug «u» PLt . tziuS »sm
Dl. Dseember 1882 .)

Oldeuburger SlaShüttru -Aetie» . . . .
4 pEt. ZiuS vom 1 . Januar ).

Oldenb.»Portug . Dampfsch.«Rhed. - Actie» . . . .
(4°/, ZinS v. 1. Januar)

Warpsspinnerei - Priorität - -Nrtteu III . Smisfio « ,
Wechsel auf Amsterdam tsr » lLr P . uw m

„ , Sssdss , für iS . . »
K Rew-KsÄ l ^

SsWudisK « Baukuste « für IS ,

PK. PW.
106,90 167,48

SS,80 1V0 .S5
8«,30 66,85
W.80 1« ^ 0

128 128.80
107, 107,85
100,80 100.88
86,30 k6,85
87,60 —
87,60 —

101 —
IS ! ,88
«8 89

100,50 101,80
86,80 87,88

IM
97,80 98,38
«1,80 92,85

»1,90 82,60

87,50 7"

84,40 95,48
98 98,70

101,50 ! 62.08
100,98 —

86.45 S7
1« —

144,50 —

185 -

188,40 1S9 .20
SV,428 ri,82s

4.16 4.21
-» 80

N« der BerlinerNSrse ustirte « geflev « !
DldeuLurgischk Spar « u. Leih-Baur -Artie« — ^
Oldenburg . SisrntzMen -Actieu (Augustfehn) 83 »/ . «
Oldenb. » erfichê GesrLschastS.Aerirn Per SM 1810 - 4 »

dxv Deutschen KeiKSbs «? 4 Mt
LombardzinS do. do . 8 pikt.
DarlehnSzinS unserer Bank SVspCl.

Oldenburger Marktpreise.
vom 11. Mai 1898.

Butter , Waage . .
Butter . Markthalle
Rindfleisch . . .
Schweinefleisch . .
Hammelfleisch . .
Kalbfleisch . . .
Flomen . . . .
Schinken, geräuchert.
Schinken, frisch
Mettwurst» geräuchert
Mettwurst , frisch . .
Speck, geräuchert .
Speck, frisch . .
Lier , das Dutzend
Hühner, Stück .
Feldhühner . .
Enten, zahme, Stück
Enten, wilde , Stück
Hasen . . . .
Kartoffeln, 28 Liter
Steckrüben, St.

- 4
V. r-8 1

Wurzeln, Bund .
Zwiebeln , Liter .
Scharlotten , Liter
Kohl, weißer, Kopf
Kohl, rother, Kopf
Ferkel, 8 Wochen alt SO

18
«0
«0
80
80
SO
SO
«0
SO
60
75
60
88
40

88
10

15
S8
50

Landwirtschaftlicher Terminkalender.
Holls . Sonntag , de« 14 . Mri , nachmittags 5 Uhr,

in Möhlenbrol ' s WirtShauss zu Wüsting . 1 . Rechvungr-
ablage ; 2 . LandeS -Viehversicherung ; 3 . Verein zur Förde¬
rung der Oldenb . Landes -Pferdezucht ; 4 . Mitteilungen.

Darauf Generalversammlung des landwirtschaftlichen
Konsum -Vereins.

Ktrcheunachrichten.
Am Sonnabend , den 13 Mai.

Abendmahlsgottesdienst ( L Uhr ) : Geh . Oberkirchenrat Hansen.
Am Sonntag , den 14 . Mai.

1 . Hauptgottesdienst (8V , Uhr ) : Pastor Partisch.
2 . Hauptgottesdienst ( 1VV , Uhr ) : Assist .- Pred . Kühlman ».

Gottesdienst ( LV , Uhr ) : Zur Eröffnung des Eoang.
Krankenhauses : Pastor Pralle . — Kollekte für das Evanz.
Krankenhaus

Anzeigen.

Zwangsversteigerung.
Am Sonnabend , de » M « i

d . I . , Nachmittags S Uhr , werde ich
beim Wirt Doodt hier:

1 Sofa , I Sekretär , 1 Spisgelschrank,
1 Spiegel und 6 Stühle

versteigern.
Gerichtsvollzieher.

- 400 Reste
ALXlLLI » ,

reine Wolle , paffeud für Herren -,
Knaben - und Kinder - Anzüge,

sowie Damen - Regenmäntel , in allen

Farben , pr . Mir . 1,75 und 2

WM
" Nach Auswärts versende

» V« Mir . reimvoll . Brrxkin
» n » d Cheviot zu S und «

W passend zu einem vollständigen

M Anzüge , unter Nachnahme franko.

I K RollMilii,
8 Langestr . SL.

Bade - «nd Wasch
Einrichtungen.

Unser neuer reichillustrierter Katalog
über Bade - Apparate , Wanne « ,
Donchen , Bade - Oese » , Wasch¬
tische rc . rc . von den einfachsten bis

zu den elegantesten Ausstattungen wird

Architekten , Behörden , Wiederverkäufern
und Privaten auf Verlangen kostenlos

zugesandt.

AMeubsvkL Miessen,
Fabrik uud Jugenienr -Bureau für gesund-

heitstechvische Anlage « ,

Anmbarx,
Nenstädter Fuhlentwiete Nr . S8-

süß u . saftreich , trafen ei « D G . Lampe.

Eleganteste Neuheiten

Reichste

niedrige

Erste Ausstellung
- es Verbands Oldenburger

Geflügelzucht - Vereine
verbunden mit großem Volksfest und

Verlosung
findet am 18 . , IS . « nd SV . Juni d . I . ,
auf dem Schützenplatze in Bant statt

Die Anmeldungen zur Ausstellung werden
spätestens bis zum S . Jnni erbeten.

Anmeldeboge « find bei dem Vorsitzenden,
Herrn H . Carstens , Bant , zu haben.

Die Verpachtung der Bndenplätze
findet am V . Jnni vormittags präzise
S Uhr auf dem Schützenplatze statt.

Das Ansstellnugs -Komitee.

Verein gegen Bettelei
in Oldenburg.

Die auf Donnerstag , den 18 . Mai d . I .,
abends 8 Uhr , einberufene

Generalversammlung
findet nicht im Saale der Markthallen , sondern
im Landes - Gewerbemnsenm , ESeStau-
und Gottorpstraße , statt . Der Vorstand.

Essiggurken und Salzgurken,
L Stück 5 H , Kronsbeeren , Birne « ,
Kürbis , Himbeersaft , Kirschsaft,
Johannisbeersaft , Erdbeersaft empf.

D . G . Lampe.

A N-IHMd
Partiewaren -Geschäft,

1Langestrafe Nr . « 1. 1

2—300
Hemn-Anzitge

! ln Cheviot , Kammgarn u . Buckskin zu!
12,14 u . 16 Mk . , früherer Preis das

Dreifache.
Ebenso 2VV Anzüge für Knabe«

« nd Bnrsche « für 4 u . 5 Mk.
! 2VV — SVV reinwollene Bncks - 1

kin - Hose « L 4 bis 5 Mk.

20—30 Kisteu
Schuhwaren

I für Kinder , Mädchen , Herren undj
j Damen , in allen Größen und Sorte « .

Große Auswahl in
sämtliche« Partiewareu,

welche zu Spottpreisen abgegebens
werden sollen.

Line große Partie ( mehrere 100 1

Stück)

Damen-
Regenmäntel

>in allen Farben sollen zu spott-
j billigen Preisen , L 3 -4t bis 3
50 H , verkauft werden.

Ls möge sich jeder durch de« Augen¬
schein überzeuge « , daß sämtliche Waren I
tadellos find und von keinem andern
Geschäft so preiswürdig verkauft j

1werden , « ie bei

H. Rothschild,
Langestraße « 1.

Geräucherte --. Silberlachs L V , 1-8 2 50

Kieler Sprott , Bückinge , ger . Aale , Lachs-

Heringe , Stör empf . D . G . Lampe

*

Puddingpulver empf . D . G . Lampe.

Feinste kräftige Vanille empf . D « G . Lampe.

Kvorg llotln,
Hofsattler und Tapezier.
Trotz der schweren Erkrankung meines

Vaters findet das Geschäft unter Leitung,
eines tüchtige « Werkführers seinen Fortgang.

KrvtollM nlolw.
6trvvnli « , Gaststratze Nr . 3,
Friseur und Perrücksnmachsr.

Ostcmburger
Krieger - Verein

Zur Beerdigung des verstorbene»
Kameraden H . Danielmeyer versammeln
sich die Mitglieder am Sonnabend , de«
1L . d . Mts . , morgens 8 Uhr , beim

Gastwirt Reiners am Stau . D . B.

Kleinbahn
Oläkuburg - krieäriodslebll.

Perfoueu- Beförderuug.
Abfahrt von Oldenburg:

vormittags nach « .

Sonntag 5 Uhr 30 Min . , 11 Uhr , 3 Uhr,
Mittwoch 5 „ 30 , 2 ,
Sonnabend 5 „ 30 „ 3 ,

Abfahrt von Friedrichsseh « :
Sonntag vorm . 7 Uhr , nachm . 1 Uhr , 7 Uhr,
Mittwoch , 7 „ . 7 .
Sonnabend , 7 „ . 7 „

Extrafahrte « « ach Vereinbarung.

« ür die vielen ans Aulatz unserer silberne«
O Hochzeit von Verwandten , Freunde«
« nd Bekannten eivgesaudten Glückwünsche
nud Geschenke sage « wir ans diesem Wege
nufer « herzlichste « Dank.

Donnerschwee . H . Bohle « und Fra « .

Verlobung - - Anzeige « .
Oldenburg i . Gr . , im Mai 1893 . Meine Ver¬

lobung m . Frl . Anna Lagensteiu , Straßburg i .L,

z^ige hiermit ergebenst an.
Aviv » « Llilsr « ,
ir » rl Vvinpvimauii,

Ksstocks . Vsrlokts . Olcksndurg.

Beerdigung von Heinrich Daniel-
^ meyer findet am Sonnabend um

8V « Uhr morgens vom Sterbehause aus

auf dem neuen Kirchhof statt.

8.« rl, . «»d Druck », « » . für dk Rrdatti »» O. es » rf r» Olde« « ,.

Der Gesamtauflage unserer heutige « Nummer liegt ein Prospekt des bekannten Bankhauses Philipp Fürst in Hamburg bei , woraus Wir nufere

verehr ! . Leser hiermit besonders anfmerlsam mache » .



Freitag , den 12. Mai 1893.
Meitage

M 109 der ..Nachrichten für MM nnd Land" vom
Wahlaufruf der mtimsUibrralen

Psrtri.
Deutsche Wähler!

Der Reichstag ist ausgelöst. Wiederum , »ie im Jahre
1887 , ist das deutsche Volk berufen, über die Erfordernisse
der Sicherheit und Machtstellung des Reiches zu entscheide «.

Mit schweren Opfern ist das Reich auf den blutigen
Schlachtfeldern dis Jahre 1870/71 erkämpft worden. Be¬
gründet und ausgebaut durch den unvergeßlichen Kaiser
Wilhelm I. und die unvergleichliche StaatSkunst des Fürsten
Bismarck, ist e- uns zur Erhaltung und Pflege überant¬
wortet.

Gegenüber der von Jahr zu Jahr wachsenden Heeres¬
macht Frankreichs und Rußlands mußten neue und große
Anforderunge« an die Opferwilligkett der Nation gestellt
werden. Nicht leichte« Herzens find die Vertreter unserer
Partei im Reichstag an die Beratung der Militärvorlage
heraug- treten . Ihrer ernsten Verantwortung eingedenk, habe«
sie eins Verständigung über das notwendige Maß der Be¬
willigung angestrebt. Dis Grundlage dafür war endlich mit
Zustimmung der verbündeten Regierungen gewonnen.

Unter dem Banne engherzigen Fraktionsgeistes fand sich
jedoch aus de « verschiedensten, nach ihren Grundanschauunge«
» eit auseinander strebendenParteien eine Mehrheit zusammen
in der Verneinung.

Diese Mehrheit hat den verhängnisvollen Streit herauf-
beschworen. Eie hat neue Unsicherheit in unsere, der Ruhe
und Stetigkeit so dringend bedürfenden wirtschaftliche« Ver¬
hältnisse hereingetragen . Sie hat die gedeihliche Entwickelung
unseres Verfaffungslebens aufs Schwerste gefährdet.

Dis großen, von den weitesten Kreise» des Volkes lange
ersehnten Vorteile der geplanten Heeresreform find damit
wieder in Frage gestellt.

Die zweijährige Dienstzeit sollte die persönlicheMilitär-
last eruichtern , die vollkommenere Durchführung der allge¬
meinen Wehrpflicht, dieses ruhmreichen Erbteiles der Frei-
heitSkri- ge, sollte fie gerechter und gleicher verteile« . Im
Fälle des Krieges sollten die Jüngeren dis erste Schlacht¬
ete bilde«, die Aeltcren , dis verheirateten Mannschaften,
den zweiten Wall im Unabhängigkeitskampfe verteidigen.
Die Vermehrung unserer Streitkräfte sollte das Uebergewicht
der großen Militärstaaten gegen uns wieder wett machen,
unserem Kultur - und Wirtschaftsleben das unentbehrliche
Gefühl der Sicherheit dauernd erhalte «.

Das waren die Ziels der von der Reichstagsmehrheit
abgslehnten Vorlage.

Gewiß, eine solche Reform erheischtbedeutende finanzielle
Lasten. Aber es handelt sich um die Ehre und Machtstellung
des Reiches, um wirksamere Bürgschaften für den europäische«
Frieden und, wenn uns der Krieg aufgezwungen wird, für die
Erringung des Steges. Es handelt sich um den Schutz der
ehrlichen Arbeit in allen Gewerben . Niemals haben wir es
an uns fehlen lassen, wo diese höchsten nationale « Güterver¬
teidigt werden mußte«. Bleiben wir unserer Vergangenheit
treu ! Deutschland, inmitten zweier großer Militärstaaten,
soll frei sein nach außen, stark genug, um im Rahmen des
Dreibundes als Friedenshort in Europa sich ferner zu be¬
währe ».

Große Aufgaben sind auch im Innern noch zu voll¬
bringe «.

Seit ihrer Entstehung hat unsere Partei selbstlos, in
voller Unabhängigkeit, besonnen und mit reichem Erfolg für
die nationale Einheit , für verfassungsmäßige Freiheit , für
verfassungsmäßiges Recht gestritten . Eie wird ihrer natio¬
nale« Pflichten, ihrer liberalen Ziele auch in dieser schweren
Zeit eingedenk bleiben.

Möge ber gesunde Sinn des Volker de« unheilvollen
Streit um die Sicherheit des Landes zu glücklicher Lösung
bringen , damit unsere thätige Sorge sich der Kräftigung des
Reichsgedankens, der Reform der Reichsfinanzen, der Be¬
wahrung und Festigung bürgerlicher Ordnung und Freiheit,
der Versöhnung der Gegensätze, der Förderung des Wohles
der weniger bemittelten Klaffen dauernd und ungehindert zu¬
wenden kan « ! Insbesondere gilt es, die durch die neuere
wirtschaftliche Entwickelung vorzugsweise gefährdeten Mittel¬
klassen in Stadt und Land zu stärken, dem Handwerker- und
Kaufmannsstand , wie der durch die wachsende auswärtige
Konkurrenz bedrängten Landwirtschaft zu Hilfe zu kommen.

Mit voller Entschlossenheit ist die revolutionäre Gefahr
der Gegenwart , namentlich dis gewissenlose Verführung der
Arbeiter , zu bekämpfen. I » diesem Kampfe müssen alle
Freunde des inneren Friedens fest zusammenstshen.

Wohlan denn, thue jeder seine Schuldigkeit. Heute
handelt er sich nicht um den Vorteil einer Partei. Das
Vaterland ruft Euch zur treuen Erfüllung Eurer Bürgerpflicht.
Auf zur Arbeit ! Vorwärts zum Siege ! Alle Zeit in un¬
wandelbarer Treue zu Kaiser und Reich!

Berlin, S . Mai 1893.
Der Centralvorstand der «ationalliberalen Partei.

Or . Aub. vr . Bafferman « . v . Benda . vr . v . Bennigsen.
Dr . Blankenhorn . vr . Böttcher , vr . Buhl . vr . Bürklm.
Süling. vr . v . Cuny . vr . Enneccerus . v . Syriern . Duvigneau.
Fieser. Francke . vr . Friedberg . vr . Gensel. Sibsone . vr . vo«
Gneist , vr . Grimm . Grübel . vr . Hammacher. Hobrecht.
Holtermann . Holtzmann. Hurtzig. vr . Kahl . vr . Kaufmann.
Vr . Krause, vr . v. Kreß. Lent. vr . v . Marquardse « . vr . G.
Meyer Möller . Oechelhäuser. vr . Osann . Patzig - Peters,
«uz. Pfeiffer , vr . Pieschel. A. vom Rath. vr . Sattler . C. L.
Schäfer , vr . Schall , vr . v . Schauß . Simon. Schmieding.

Schneider . Seyffardt . Siegle . Stäli» . Wagner . Wallbrecht,
vr . Fr . Weber , vr . Webrky.

Wahlaufruf der Freistnnigen
Vereinigung.

Der Reichstag ist aufgelöst, weil sich dis Volksvertretung
mit der Reichsregierung nicht über das Maß der HeereS-
verstärkung und nicht über die gesetzliche Sicherstellung der
zweijährigen Dienstzeit zu einige« vermocht hat . Bedauerlicher¬
weise unterliegt einem leidenschaftliche» Wahlkampf dis Ent¬
scheidung darüber , wie stark die Rüstung Deutschlands sein
soll, um die Grenzen und die Ehre unseres Vaterlandes u«d
den Frieden Europas zu sichern . Ueber das Ziel find alle
Parteien mit der Regierung einig, und über die Mittel zur
Erreichung jenes Zieles hätte ebenfalls eine Einigung ge¬
wonnen werden können, wenn die Regierung ein genügendes
Verständnis für die Stimmen des Volkes besessen hätte.

Eine Volksvertretung , die mehr sein will als ein Schein-
Parlament , muß gerade in Fragen der militärische« Belastung,
welche so tief in alle bürgerlichen Verhältnisse eingreifen, den
Anspruch auf volle Berücksichtigunggerechter Forderungen der
Nation erheben. Zu diesen gehört vor allem die dauernde,
gesetzmäßige Festlegung der zweijährigen Dienstzeit. Die
Zugeständnisse der Regierung waren aber darum ungenügend,
»eil sie die Möglichkeit offen ließe«, die zweijährige Dienst¬
zeit nach fünf Jahren wieder zu beseitigen. Andererseits
stellte die geforderte Heeresverstärkung eine so außergewöhnliche
Erhöhung der Volkslasten dar, daß deren Uebernahme ohne
die gefestigte Ueberzeugung ihrer Notwendigkeit keinem ge¬
wissenhaften Volksvertreter zuzumutsn ist.

Jetzt liegt es in der Hand der Wähler , solche Vertreter
in das Parlament zu senden, welche unter freier Prüfung
über das militärisch und politisch durchaus Notwendige an
dem Standpunkt festhalten, daß das Volk nicht nur dis
Lasten und Kosten des Heeresdienstes zu tragen hat , sondern
berufen ist, auch über deren Höhe ein entscheidendes Wort
mitzusprechen. Wir find der Ansicht , daß bei Uebernahme
neuer großer Militärlasten die dauernde gesetzliche Festlegung
der zweijährige» Dienstzeit eine gerechte und dem Volke nicht
zu verweigernde Forderung ist. Für das Maß der Heeres-
Verstärkung muß ferner entscheidend ins Gewicht fallen, wie
die Kostendeckung erfolgen soll . Wir lehne» es ab, die
Kosten auf die Schulter » der ärmeren Klaffen zu legen, die
seit 1879 immer in erster Linie nicht nur zur Deckung vo»
Reichsausgaben , sondern auch zur Unterstützung privilegierter
Produzenten in der Form von Schutzzöllen, Ausfuhrprämien
und Liebesgaben herangezoge« find.

Die Abstimmung einzelner Mitglieder der deutsch -frei-
finnigen Partei über die Militärvorlage hat zu einer Lösung
des Fraktionsverbandes geführt . Wir find zu dieser Trennung
gedrängt worden, weil wir nicht gewillt waren , uns von
langjährige « treue « Mitkämpfern zu scheiden , deren Ueber-
einstimmung mit ihren Kollegen in alle« übrige « politische«
Fragen keinem Zweifel unterliegt.

Diese Meinungsverschiedenheit über das Maß der poli¬
tische » Duldsamkeit , das innerhalb eines Fraktionsverbandes
herrschen soll, hindert aber nicht, daß beide getrennte Teile
nach wie vor auf dem unveränderten freisinnige« Partei¬
programm verharren , in welchem eine breite Unterlage für
ei» politisches Zusammenwirken gegeben ist.

Nachdem sich die Trennung einmal vollzogen hat, wird
es sich darum handeln, die gemeinsame freisinnige Sache vor
weiterer Schädigung zu bewahre«. Wir richten deshalb an
alle Parteifreunde die dringende Aufforderung , im Wahl¬
kampfs nicht zu vergessen, daß uns gemeinsame freisinnige
Grundsätze verbinden.

Für diese Grundsätze wird die „Freisinnige Vereinigung"
mit allen Kräften eintreten.

Wir verfechte« eine Handels - und Wirtschaftspolitik,
die den täglichen Lebensunterhalt der großen Massen vor
Verteuerung schützen will . Wir «ollen unser gesamtes wirt¬
schaftliches Lebe « vor schwere « Erschütterungen bewahren,
indem wir de« verderblichen Streben nach Einführung der
Doppelwährung entgegen treten . Wir »ollen durch eins
Fortführung der Politik der Handelsverträge unsere friedliche«
Beziehungen zum Auslände befestigen und dem gesamten
wirtschaftlichen Leben durch Erschließung neuer Märkte einen
neuen Aufschwung geben. Wir wollen dem neidische « und
kleinlichen Geist polizeilicher Bevormundung entgegen treten,
der mit unberechtigtem Mißtrauen dem Handel und Wandel
enge Fesseln anzulegen sucht.

EDieser Wahlkampf bringt aber voraussichtlich auch die
Entscheidung darüber , ob die Grundlage unseres gesamten
politische« Lebens ««angetastet bleibe« soll . Ganz unzwei¬
deutig haben die Konservativen es ausgesprochen, daß sie
eins Beseitigung des allgemeinen gleichen und direkte« Wahl¬
rechtes snstreben . Alles werden wir daher einzusetzen habe»,
um von unserer politischen Freiheit die schwerste Schädigung
abzuwehren, welche von einer gesunden Bethätigung am
öffentlichen Leben insbesondere die Arbeiter abdrängen würde,
deren politische Rechte in ihrem eigenen, «ie im allgemeine«
Interesse unverkürzt erhalten bleiben müssen.

Je tiefer das deutsche Volk durch eine demagogisch be¬
triebene engherzige Jntereffenpolitik und durch die antise¬
mitische Bedrohung der Rechtsgleichheit zerklüftet ist, um so
nötiger erscheint die Verwirklichung unserer Grundsätze. Dem
deutschen Bürgertum , welches nicht ohne eigene Schuld einen
so unverhältnismäßig geringen Einfluß auf die Entwickelung
unseres öffentlichen Lebens ausübt, erwächstdie Verpflichtung,
politisch und wirtschaftlich freien Anschauungen einen breitere«

Boden zu gewinnen. Nur der vo« aller Engherzigkeit freie
Liberalismus ka«n dar deutsche Reich vor einer verhängnis¬
vollen Entwickelung schützen und dem Freisinn jenen gesetz¬
geberischen Einfluß erobern, ohne welchen Deutschland seine
Kulturaufgaben nicht zu erfüllen vermag.

Im Aufträge:
Ludwig Bamberger . Theodor Barth.

Karl Schräder.

Unter Bezugnahme auf vorstehenden Wahlaufruf bitten
wir diejenigen freisinnigen Wähler , welche mit uns auf dem¬
selben Standpunkte stehen , diesen nunmehr auch dadurch zu
bethätigen , daß sie den Central -WahlfondS der „Freisinnige«
Vereinigung " auf das schleunigste mit den Geldmitteln ver¬
sehen , welche für dis erfolgreiche Durchführung der Wahl
erforderlich find.

Die bevorstehenden Wahlen muß die „ Freisinnige Ver¬
einigung* gegen Parteien mit alter Organisation und teil¬
weise sehr bedeutende« Wahlfonds durchführen ; der Kampf
wird voraussichtlich ein überaus heftiger sein. Aus diesen
Gründen wird der Kostenaufwand für die bevorstehenden
Wahlen ein außergewöhnlich hoher werde« .

Wir rufen daher unsere Gesinnungsgenossen auch zu außer¬
gewöhnlichen Opfern auf. Wir bitten alle Geldbeiträge an
unseren Schatzmeister, Herr « Landtagsabgeordneten Friedrich
Goldschmidt, Berlin N. , Landsberger Allee 27, einsenden zu
wollen.

Alle die Wahl betreffenden Briefe , Telegramme rc . bitte«
wir zu richten an das:

Central . Bureau der „ Freisinnigen Vereinigung,"
Berlin ^V . , Potsdamerstraße 138/7.

Der engere geschästssührends Ausschuß der „Freisinnigen
Vereinigung * besteht bis auf weitere- aus den Herren:

Dr . Theodor Barth. Heinrich Rlckert.
Karl Schräder.

N*s aller Welt
Berlin, 10 . Mai . Mordanfall im Tiergarten.

Ein noch unaufgeklärter Mordaufall ist in der verwichenen
Nacht gegen 1 Uhr im Tiergarten hart am Brandenburger
Thor verübt worden . Der 19 Jahre alte obdachlose Haus¬
diener Ferdinand Böttcher wurde kurz nach 1 Uhr von ei«er
SchutzmannSpatrouille des dritten Reviers in einer Blutlache
lisgeud aufgefunden und nach der Wachs gebracht. Böttcher
hat einen Stich durch die rechte Wange und mehrere Stiche
in de» Kopf erhalte «, so daß sein Zustand gefährlich
erscheint.

— Auf dem Mississippi ereignete sich vorgestern Abend,
44 Meilen unterhalb der Stadt Cairo , Illinois, bei der
Wolfinsel ei« schrecklicher Unglücksfall, indem der Kessel
des Dampfers „ Ohio* explodierte. Die Zahl der Tote«
ist noch nicht genau festgestellt, dürfte aber einige SO betragen.
Mehr als 30 Passagiers und die Bemannung sind schwer
verwundet nach dem Vereinigten Staaten -Rarine-Hospital
gebracht worden.

Beruburg i. Anhalt, 10 . Mai . In dem Dorfe
Hecklingen hat die Ehefrau des SchachtarbeiterS Köppe in
einem Anfall von Wahnsinn ihre drei Kinder im Alter von
ein, zwei und drei Jahren nnd darauf sich selbst getötet.

Berueck im Fichtelgebirge, 10 . Mai . Ermordung
eines Arztes. Der seit längeren Jahren hier domiziliere»de,
beruflich wie gesellschaftlich hochgeschätzte königlicheBszirksarzt
Dr . Sack wurde am 5 . d . Mts . mittags in seiner Wohnu «g
von dem vormaligen Bader in Bischofsgrün durch zwei Re-
volverschüsss getötet . Der Mörder , welcher am gleichen Tage
aus dem AmtsgerichtSgefängniffe entlassen war , begab sich in
dis Wohnung des Dr . Sack und wartete dort , da der Be-
zirkSarzt über Land gefahren, auf ihn längere Zeit unter
dem Vorgeben, etwas mit ihm bespreche» zu wollen. Beim
Eintritt des Dr . Sack feuerte der Mörder sofort zwei Re-
volverschüffe auf ihn ab . Tätlich getroffen wankte Dr . Sack
zur Thür und starb alsbald. Motiv: Rache ! Dem Mörder,
früher Bader in Bischofsgrün , wurde durch das Bezirksamt
Berneck nach etliche« Kurpfuschereien, die durch Dr . Sack
zur Anzeige gelangt waren , der Titel „Bader " abgesprochen.
Der Mörder wurde nach heftiger Gegenwehr verhaftet.

Antwerpen, 11 . Mai . Aus Anlaß der Antwerpener
Weltausstellung läßt die belgische Postverwaltung drei neue
Briefmarken im Werte von 5, 10 und 28 Centimes an¬
fertigen . Dieselbe» sollen anstatt des Bildnisses des Königs
das Antwerpener Stadtwappen mit der Unterschrift „Stadt
Antwerpen * trage « und nur in Antwerpen «ährend der Aus¬
stellung verkauft werde».

Brüssel, 9 . Rai . Ein Prozeß gegen de » König
der Belgier wird , den „ M. N . N .

* zufolge, vor dem
Civilgericht von Dinant zum Austrage gebracht werde«.
Als Kläger treten die Grafe » v. CunchY auf, welche im ver¬
gangenen Jahre ihr großes Besitztum in VillerS - sur- Leffe zum
Preise vo» 1 ,300,000 FrkS. an de» König verkauft hatten.
Obgleich dieser Verkauf unter der Form eines freiwilligen
Verkaufes abgeschlosse » wurde, behaupten heute die Grafe»
v . Cunchy, daß sie infolge des Verfalles einer Hypothekenan-
leihe durch eine ganze Reihe von Akten zu diesem Verkaufe
gezwungen worden seien. Das Besitztum von BillerS-sur-
Lesse grenzt an die königliche » Domainen von Ciergno« und
Ardenne und die Civilliste hatte schon lange danach getrachtet,
durch Erwerbung der gräflichen Güterdie königlichenDomäne«
abzurunden . Die Grafe « von Cunchy suchen »u» den Nach¬
weis dafür anzutreten , daß ihre Besitzung in Wirklichkeit
3,800,000 FrkS. wert ist, und verlange« die Rückgängig¬
machung des Verkaufsvertrages , zu dessen Abschluß fie durch



ungesetzliSe Manöver gezwungen worden seien. Kraft des
SatzeS : NÄ ns xlaiäs xar xrooursur , sank 1s roi , und
in Anbetracht der verfassungsmäßigen Unverletzlichkeit des
Königs wird der Staatsanwalt von Dinant de« Prozeß im
Namen und an Stelle des Königs führen . Die Grafen von
Cunchy find durch vier der tüchtigste« belgischen Advokaten

Chicago, 10 . Mai . Der Besuch der Chicagoer
Weltausstellung scheint wirklich mit Lebensgefahr ver¬
bunden zu sein. Es wird darüber berichtet : Wie es mit
de» Dächer» der große» Hauptbauten im Jackson-Park steht,
geht am besten daraus hervor , daß der Oberbaumeister Burn-
ham beschlossen hat , im Innern von vier Gebäuden unter
den Dächer« ungeheure Drahtnetze spannen zu laste«, welche
die Bestimmung haben, ganze Glasscheiben und Bruchstücke
von solchen aufzufange«, die sich in immer größer« Mengen
von den Oberlichter« der Dächer ablösen. Herr Burnham
benötigt für die vier Hauptgebäude allein etwa 100,000
QuadratmeterDrahtnetz . Diese Vorsichtsmaßregeln sind, wie
die „ K . Z .

" mitteilt, deshalb notwendig geworden, weil die
Stürme der letzten Wochen die schweren Glasscheiben der
Oberlichter gelockert haben ; das Gewicht dieser Scheiben ist
so groß, daß ei« von einer solche » getroffener Besucher auf
der Stelle getötet sein würde . I « Chicago ist sine hin¬
reichende Maste der erforderlichen Gattung von Drahtnetz
nicht aufzutreiben , es wurde daher nach allen größeren
Städte« der Union telegraphiert , um die dort befindlichen
Vorräte nach Chicago zu ziehen. Man hat hier versuchs¬
weise schwere Glasscheiben, von denen eine vier Fuß im Ge¬
viert maß, von der Höhe des Daches eines der erwähnten
vier Gebäude auf ein solches Netz falle« lasten, und dasselbe
soll den Draht in keiner Weise beschädigt haben. Gar an¬
mutig werden sich diese riesigen Netze wohl nicht ausnehmen;
es ist zu fürchten, daß ihrethalben das Innere der Gebäude
den Eindruck von großen Vogelkäfigen machen wird.

Sir büßt.
18 ) Roman von E. Velh.

(Fortsetzung.)
ES kommt heute vor dem Schwurgericht ein interessanter

Fall zur Verhandlung , ein solcher, bei welchem die Damen,
dis eifrige Besucherinnen der Tribünen sind, sich nicht
gerade ihrer Anwesenheit zu schämen brauche«, und nur das
gewöhnliche Publikum aus Leuten besteht, welche die Ange¬
klagten kennen und sie bemitleiden oder nur ihre Neugier
befriedige» wollen. „ Psychologische Frage ", sagt man oben,
„Studien über Charaktere", unten debattieren sie : « Ob sie
so davon kommen?"

„Wer wohl die meiste Schuld hat ?"
Die Geschworenen nehmen ihre Plätze ein, der Gerichtshof
erscheint, die Formalitäten werden erledigt, und dann giebt
man das Zeichen, dis Angeklagtenhereinzuführen.

Am Arme des Gerichtsdieners , in der rechten Hand
einen Stock, an dem er sich mühsam aufrecht erhält, humpelt
zuerst ein grauhaariger , gedrungener Mann herein . Seine
runden Augen haben eine« fast vergnügten Ausdruck, als er
die Menge der Zuhörerschaft gewahrt — er mag noch nie
so viel Aufmerksamkeit auf sich gerichtet gesehen haben.

Wie ein Schatten gleitet eins Frau hinterdrein und
nimmt an seiner Seite auf der Anklagebank Platz . Sie
trägt zwar ein schäbiges, schwarzesWollkleid, ihre Erscheinung
macht aber doch nicht den Eindruck der Vernachlässigung.

Das wellige braune Haar ist sorgfältig gescheitelt und
am Hinterhaupt zu einem volle« Knoten geschlungen, um den
Hals ist ein sauberes , weißes Tüchlein geknüpft.

Eis hält sich aufrecht, die Äugen gesenkt , die Hände
über einander gelegt. Ihre Gesichtsfarbe ist sehr blaß.

«Welch eine» sympathische« Eindruck die Frau macht!"
„Kaun Verstellung sein — denken Sie doch, was fie be¬
gangen hat !" heißt es auf der Tribüne.

„ Ach, Du lieber Gott, daß die so dasttzen muß, es er¬
barmt einen !" schluchzt ei« Weib unten in der sich hin- und
herschiebende» Menschenmaffe.

Nun erhebt der Staaatsanwalt die Anklage gegen de«
Sattler Steimcke und feine Ehefrau wegen des Versuchs
zum Selbstmord und der vorsätzlichen oder fahrlässigen
Tötung ihres Kindes.

Man hatte an einem Morgen , als der Nachbarschaft
ausfiel, daß sich in der Wohnung der Angeklagten gar nichts
regte , keine Thüre entriegelt , kein Laden geöffnet wurde,
gewaltsam den Eintritt erzwungen und Mann und Fra«
von Kohlendunst betäubt , das Kind aber bereits tot ge¬
funden.

Schwer leidend, mit wenig Aussicht auf Genesung wurde
das Ehepaar einem Krankenhauss übermittelt . Als sie aber
dem Leben wiedergegeben waren , bemächtigte sich das Gericht
des Falles . Der Mann hatte eine Lähmung der Gliedmaßen
davongetragen , ihn behielt man in Pflege, dis Frau ver¬
büßte eine Untersuchungshaft von beinahe drei Monaten.

Die Vorfrage « sind erledigt.
„Christoph Steinecks," sagt der Präsident , „erzählen

Sie den Hergang !"
Der Mann erhebt sich, hält sich mit den bebenden

Händen an der Schranke, die Füße zittern ihm , er stößt
lallend einige undeutliche Worte aus.

„Ihre Verhältnisse waren zerrüttet , gebe « Sie das zu ?"
„Herr Präsident , der Mensch kan» Unglück haben, aber

die Frau arbeitete Tag und Nacht, und wir find ehrlich
dabei geblieben," bringt Christoph endlich abgebrochen hervor.

„Sie fürchteten, in den Verdacht der Hehlerei zu kommen,
» eil Ihre Schwester —"

Wie ei« Ertrinkender hebt er die steifen Finger und
unterbricht den Fragende « mit einem heiseren Ausruf:
„Das bischen Tabak und die paar Pfennige haben mich
ins Elend gebracht."

Der Verteidiger , ein schlanker, schwarzhaariger Man«,
giebt Erläuterungen, betont das fast krankhafte Ehrgefühl
des Angeklagten, den guten Glaube « daran, daß seine einzige
Schwester auch nur davon beseelt sein konnte.

„Christoph Steinecke, Sie und Ihre Frau waren lebens¬

müde. Wer machte zuerst de« Vorschlag, gemeinsam aus der
Welt zu gehen?"

Der Gefragte faßt nach seiner Stirn . „Vorschlag,
Vorschlag? " murmelt er, — „ aus der Welt — freilich,
wer da heraus ist, der hat 'S gut ! "

„Wer sprach zuerst davon ?"
Christoph steht auf seine Frau, dann in dem Rau«

umher, er erkennt unter den Zuhörer « Just Pieper und
lächelt ihm zu. Daun besinnt er sich auf eine zweite Frage:
„Ich war an der Leine, aber ich fürchtete mich !"

„Vor dem Tode also?"
„Vor dem Master !"
„Meinten Sie denn, das Ersticken durch Kohlendunst sei

leichter?"
Der Sattler blickt wieder auf feine Frau : „Male sagte,

daß —" plötzlich schweigt er und streckt de« zitternde« Arm
aus, «Sie war ein braves Weib ! "

„Ausgeschloffen scheint also nach diesen Andeutungen der
Zufall ! " bestätigt der Präsident . „Wir habe» uns nun mit
der Anstiftung zu beschäftigen. "

„ Ich werfe ein, " erhebt sich der Verteidiger , „daß des
Angeklagten Kopf augenscheinlich gelitten .

"
„Redete Ihre Frau Ihnen zu , de» Entschluß zu fasten ? "
Wieder der zärtliche Blick auf das blaffe Gesicht

neben ihm.
„ Wenn wir mit einander fortgingen , war das Dorchen

auch immer dabei !"
«Wiste» Eie, daß Ihr Kind gestorben ist ?"
Er nickt . «Es hat es gut jetzt ! "
«Aber Sie find schuld an seinem Tode, Sie «erden be¬

straft werden, gemeinsam oder allein — wo« die Hauptschuld
trifft. Wer also faßte den Gedanke« zuerst, daß das Kind
mit sterben sollte?"

«Das Kind ist im Himmel ! Ich kam nach Hause und
hatte ins Master gewollt ! " sagt Christoph beharrlich.

Er scheint keine Ahnung von der Wichtigkeit der Ver¬
handlung , der Tragweite derselben für ihn zu haben . „ Wer
etwa sagen wollte, daß dis SteinecksnS nicht ehrlich gewesen
wären , den verklag' ich. Rur die Jette — die Jette hat
das Unglück in's Haus gebracht," beteuert er.

Die Frau fitzt regungslos , «ährend man ihn verhört,
sie hat noch nicht einmal nach den Männer« hinüber gesehen,
welche gekommenfind, über sie und ihre That Gericht zu halten.

Der Präsident giebt endlich den Versuch auf, von
Christoph eine klare Antwort zu erhalte« . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß der Selbstmordversuch den Mann geistig
wie körperlich zerrüttet hat.

Da wendet er sich an die Geschworenen.
„Meine Herren , wir haben vor allen Dingen nach dem

intellektuellen Urheber der Selbstmordgedankens — besonders
in Bezug auf das Kind zu forschen . "

„Ehefrau Amalie Steinecke! "
Sie erhebt sich, steht bescheiden da, die großen Augen,

welche dunkle Ringe umsäumen, auf die Männer in den
schwarzen Talarsn an de« erhöhten grünen Tische geheftet.

„ Schlug Ihnen Ihr Man» vor, freiwillig Ihr Leben zu
enden ? — Sie hatten weniger Grund , den Tod zu suchen
— Sie waren arbeitsam und hätten sich und Ihr Kind
allein fortgebracht . "

Sie zuckt zusammen, als das Dorchen erwähnt wird.
Herr Präsident, vor dem Altar haben wir einander zu¬

geschworen, uns nicht zu verlosten. Wenn Christoph sich dis
Schuld mit zuschieben will, so ist es darum, " sagt sie mit
klarer Stimme.

„Er war kein richtiger Ernährer der Familie ! " forscht
der Präsident.

Sie blickt zu Boden . „ ES ist manchem Menschen nicht
gegeben, — er war kein starker Mann! Und," ein flüchtiges
Rot huscht über ihre Wangen , „der hätte auch nicht Hand
an sich gelegt — er hatte keinen. Mut dazu — und verdient
keine Strafe !"

Auf der Tribüne hält man die Gläser an die Augen
und beugt sich vor, um jedes Wort zu verstehe« — das ist
eins höchst interessante Erscheinung, diese Mutter, welche der
Tötung des Kindes ««geklagt ist und selber mit ihm sterbe»
wollte, und die ein Zufall von dem dunklc« Grabs zurück riß.

Im untern Zuhörerraum flüstert mau einauder zu:
„Sie will eS auf sich nehmen !" — „Jetzt auch noch
seiue Schuld, wie früher alle Last."

Dis Geschworenen blicken aufmerksam nach der abge-
maßerten Gestalt hinüber , es ist als ob sich das Mitleid
bereits fitzt bei ihnen rege« wollte, selbst des Präsidenten
Stimme hat eine« milderen Klang.

„War'S also ein Zufall , eine Unvorsichtigkeit?" Die
Frage tönt laut durch die Stille. „Amalie Steinecke, war
keine Absicht zum Selbstmord und zur Tötung Ihres Kindes
vorhanden ?"

Eine Pause . Die Brust der Frau hebt und senkt sich
unter tiefen Atemzüge« . Gis sagt sich vielleicht, daß ein
einziges Wort aller wende» kann — niemand hat dis That
gesehen , als Gott im Himmel . — Daß Christophs Kopf
schwach ist, daran ist kein Zweifel — wenn sie den Mut zu
dem „Nein" findet, gehen fie beide vielleicht straflos aus.

Totenstille, aller Auge« find auf sie gerichtet, da hebt
fie die Stimme: „Herr Präsident , ich kann nicht lügen ! Ich
habe ein Ende auf einmal machen wollen!"

Ein offenes Bekenntnis — sie klagt sich allein an
— ein Gemurmel geht durch den Saal , in bestenBogenfenster
der graue Februartag hineinschaut.

„Amalie Steinecke, warum haben Sie in der Vorunter¬
suchung jede Auskunft verweigert ?"

„Weil ich an meinen Mann dachte und nicht wußte,
wie eS um ihn stand," sagt sie einfach, und die Hörer
entnahmen daraus : Nun kann ich

'S allein auf mich nehme»,
sein Gedächtnis ist schwach , er kan « nicht widersprechen. —

„Erzählen Eie de» Hergang ! " klingt es vom Richtertische
herüber . Das letzte Geräusch verstummt , der Verteidiger e
winkt dem Gerichtsdiener , daß er der Frau ein Glas Wasser l
reicht, fie dankt mit einer leichten Neigung des Kopfes und j
netzt die spröden Lippen damit . (Fortsetzung folgt .)

Hsrrbel , GewseLe «r»K BeeLshs.
Märkte.

Strückhausen, 11 . Mai . Auf dem diesjährigen Strückhauser¬
moormarkte entwickelte sich ein flotter^Handel namentlich in Schafen
die in beträchtlicher Anzahl aufgetrieben waren. Leider blieben die
Preise sehr gedrückt, was wohl al» eine Folge des überall herrschen¬
den Futtermangels anzusehen sein dürfte. Die in großen Mengen
zum Markt gebrachten Holzwaren , als Eimer, Baljen rc. wurden fall
alle verkauft. "

Bremen, 10. Mai . (Amtlicher Viehmarktsbericht. ) Heutiger
Auftrieb inkl . deS gestrigen Bestandes : 88 Rinder, 287 Schweine
308 Kälber, 139 Schafe . Geschlachtet wurden : 48 Rinder, 27o
Schweine , 898 Kälber, 93 Schafe. Lebend ausgeführt : 4 Rinder
5 Schweine , 7 Kälber, 1 Schaf. Bestand : 9 Rinder, 18 Schweine'
5 Kälber , 44 Schafe . Bezahlt wurden Pr. SO kg Schlachtgewicht für
Ochsen 84—63, Quenen b3—60, Stiere 48—86, Kühe 48—88
Schweine 80 - 60, Kälber 88—80, Schafe 80- 60 Mk. Tendenz:
Trotz mäßiger Zufuhren wickelte sich das Geschäft nur langsam ab.
Unverkauft blieben übrig 10 Schweine , 44 Schafe.

Berlin, 10. Mai. Städtischer Schlachtvieh markt . (Amtlicher
Bericht der Direktion . ) Zum Verkauf standen : 303 Rinder, 8080
Schweine , 8284 Kälber, 924 Hammel . In Rindern ganz gering¬
fügiger Umsatz (80 Stück geringer Ware) ; der Schweinemarkt verlief
bei weichenden Preisen, wurde aber geräumt. 1 . Sorte 86 ^4, aus¬
gesuchte Posten darüber; 8 Sorte 88 —84 ^>4, 8. Sorte 49—83 ^4
pr. 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara . — Der Kälberhandel gestaltete
sich bei dem sehr starken Auftriebe gedrückt und langsam . 1 . Sorte
84—89 ausgesuchte Ware darüber; 2 . Sorte 47—53 3 . Sorte
38— 46 H pr. Pfd. Fleischgcwicht . — Hammel ohne nennenswerten
Umsatz.

» sn biete Sem illiieke dis llaudl
soo ooo klsrü

als Muptgsvinn im günstigsten Lalle bietet äis Hamburger
grosse Veld -Verlosung , veloks vom Staats genehmigt nnä
garantiert ist.

Die vorteilhafte Hin¬
richtung äe» neuenBlaues
ist derart , dassiml -auke
von veuigsn blonaten
cknrvh 7 Liasson von
110,000 I -osvu 35,400
Lievlone im Sesamt-
dstrago von

1V .4S2 .42S
sur »iokervn Lulsoksi-
äung kommen, ckarunter
bestücken sich Laupt-
trsstsr von eventuell

soo .ooo
Mark

«psciell aber

1 L300000
1 200000
1»100006
2 ä, 75000
1L 70000
1ü 6500V
1L 60000
1L 55000
2ä 50000
1L 40000
5L 20000
3ä 15000

^ 26 L 10000
56 L 5000

106 L 3000
253 L 2000

6 ö, 1500
756 L 1000

1237 L 500
33950 L 148

18SS1 L^ 300 . 200,
150. 127 , 160,94 . 67.

40. 2V.

Von cken hierneben verreiokneten
Oevinnen gelangen in erster Klasse
3000 im üesamtketrago von Llarir
138,760 nur Verlosung.

Der Mupttrecker Istsr «lasse he-
trügt ^4 50,000 unck steigert sich in
21sr ank^4 55,000 , 3tsr ^4 60,000,
41sr ^4 65,000 , Ster ^4 70,000,
61vr ^4 75,000 , in 7tor aber ank
event. ^4 500,000 , spec. ^4 300,000,
300,000 etc.

vis KevinncisLungen siuck plan-
mässig amtlich kestgestellt.
2ur näobsten Lievinnsiehnngerster

Hasse ckieser grossen vom Staate
garantierten Mick -Verlosung kostet

1 ganses Orig. -Bos klark 6
1 Kalkes „ „ 3
1 viertel „ „ 1 .80

>iis Aufträge, veichö ckirekt an
unsere Lirwa gerichtet sinck, vercksn
sofort gegen Einsendungockerktaob-
aabmo ckos Betrages mit cksr grössten
Sorgfalt »nsgekükrtnnä erhält ckecker-
mann von uns äie mit ckew Staats-
vappon versehenen Original- kose
seihst in Mucken.

Don Bestellungen vsrdsn ckiv sr-
forckorliokon amtilokon Biüno gratis
bslgsfügt , au» vsiotisn »ovobl ckie
stlnteiiung cker Ksvinns auf cklo
vsreokiockonvn iOasssnrlskungsn, als
auoli cklo betreffendenstlniagvdeträg«
r « vrsebon »ins , uns ssncken vir naob
jeder ilivtiung unseren Intsrssssntsn
unaufgefordert awtllokv kiotsa.

4uk Verlangen versenden vir den
amtlichen klau franko im Voran» cur
Liusicktnakme und erklären uns
ferner bereit , nickt konvenisrenck
die I -oss gegen Lückrahiung des
Betrages vor der Ziehung rurüek-
Lnnedmen.

vis ^ nsrabinng der Oevinne er¬
folgt planmässig prompt unter
Ltaats -Oarantl».

Unsere Lollekts var stets vom
Olücke hosonders kegünstigt und
Kaden vir unseren Interessenten oft¬
mals die grössten IrsLer auskeraklt,
n . a. solche von Nark 250,006,
100,000, 80,000 , 60,000 , 40,000
etc.

Voranssivktlioh kann koi einem
solchen ank der solidesten ltasls
gegründeten Unternehmen überall
ank eine sehr rege Beteiligung mit
Bestimmtheit gerechnet vercksn , nnä
kitten vir daher , um alle Aufträge
auskühren ru können, uns die Be¬
stellungen baldigst und jedenfalls
vor dem

Ä«t. ' S. F.
sukommen 2U lassen.

Laalwaiw L 8Lwov,
Bank- und IVeobselgesohLftin

MM' IVir danken unseren geehrten Lunden kür das uns
Kisker geschenkte Vertrauen und da unser Mus seit einer
laug «» Bslbo von iabren überall bekannt ist, kitten vir alle
Diejenigen, vvioLs »ick kür eine unbedingt ooiido Osld -Vor-
looong illtsressiorsn und darank kalten, dass ihre Interessen
nach jeder Richtung bin vakrgsnowmon verden , sich nur
gans direkt vertrauensvoll an unsere Lirwa Laukmauu dr
8imou in Hamburg an vendsn. V/Ir stoben mit keiner
anderen Lirm» in Verbindung und Kaden auch keine Agenten
mit dem Vortrieb der OriginaUoss aus unserer Lollekts be¬
traut , »oudoru vir verkedrsu nur direkt mit uussreu verton
Lunden und dieselben geuiessen dadurch alle Vorteils des
direkten Lssugs. ^lls uns rnxsLsnden Bestellungen vsrdoo
gleich registriert und promptest estektniert.

vnoersr flrma ist sollen» dos » oben Orossberrogl.
Oldenburg. Ltaalsmlnistsrium» dis Oonooosion rum Verkauf
dlosvr Original - i.o»o lm Kroosiivrrogtum Oldenburg erteilt
vordo».



A « -LiFe ».
ViehBerkauf.
« wischenah «. Der Handelsmann H.

RMbben ;u Glmevdorf läßt am
Montag, den 15. Mai d . 3.,

uachm . L Uhr auf .,
bei W . Ficke« Wirts Hanse hirrs. :

2 angekörte Mudftiere,
10—15 hochtragende Kühe

und Queneu.
30 Ferkel, alsdann 6 Wochen

alt,
öffentlich meistbietend verkaufen.

Kaufliebhaber ladet ein I « H . Hinrichs.
Der Köter Eilert Sander zu Ohr¬

wege bet Zwischeuah « beabsichtigt Wege«
vorgerückten Alters seine in der Nähe der
Lhanssee belegene

Köterei,
bestehend aus:

Wohnhaus , Scheune , Speicher re.
« ebst Garte » , Acker - , Wieseu-
ländereie « und Torfmoor,

unter der Hand zu verkaufeu . Ja dem
Hause wurde früher mit gutem Erfolge
ei« Geschäft betrieben.

Kauflustige wollen sich direkt an Sander
wenden.

vorteilhafter Sitz , große Auswahl.
^ Langestr . 86.

Portmitsrc . KNSV "°"
Roseustraße Nr . IS,

_ Oldenburg i . Gr.

Gartenkies,
sehr schön von Farbe und Korn, empfehlen

Gustav Schmidt L Co,
Donnerschwee.

Aufträge werden auch Domrerschweer-
straste 36/1 entgegengenommen.
e^ ie von der Kais . u. Köu » ch . pH. Ber-^ fnchs -Statio « in Klosterneuburg
b . Wie » untersuchten u . begutachteten

Lleäiemsl-Veme,
geliefert von der Oestr. - Jtal . Med. - Wein-
Imp . - Handlung S . L L. FuchS, sind zu
Original Preise « zu habe» bei

Di Steeuhoff , mittlerer Damm 3.
A . Spauhake , innerer Damm 2.
I . G . Stöitje , Haareustratze 57.
H . Fischer , Laugestratze 11.
Wilhelm Lenzner , Osteruburg,

_ Bremerstraße 15.
rv^as seit 9 Jahren von Fräulein Elisabeth

Timpe und mir für gemeinschaftliche
Rechnung unterderFirmaElisabeth Timpe
geführte

Damen- Kmiscktioils-
Gcschäft

wird nach dem Tode von Fräulein Timpe
von mir in unveränderter Weise unter der
Firma

weitergeführt.
Die geehrten Damen Oldeuburgs bitte ich,

das Fräulein Timpe und mir bisher ge¬
schenkte Vertrauen auch mir fernerhin zu be¬
wahren.

Billig zu verkaufen.
Eine gebrauchte, gut erhaltene Brotkuet-

mafchine mit Göpelbstrieb , kann auch zum
Handbetrieb verwendet werden , sowie ein
schwerer Ofeumuud mit Thür.

Loga bei Leer. B . Sielmau « .

Somnikrhandschrrhe
vo » Sv L, a« bis zu de« feinste «,
»« geschmackvollste« Muster « «ud
alle » Neuheiten.

Großh. Hoflieferant,
Baumgarteustr.

Transvort-Bersicheruilg.
- deutsche Transport - Versicherungs-
Gesellschaft sucht tüchtige Ägeute « anzu¬stellen für die Erwerbung von See- , Fluß- und«andtransportverficherungen . Offerten unterA . B . « 74 an Haafeustei « L Bögler,« . G . , Berlin HV. 8.

L . Em. Hoflampenfabrikant.
Größtes Etablissement

für komplette Mcheneinrichtungen.
VoUstättdige Aussteuern

von VS—ISVVMk . liefere franko jeder Bahn
_ station Deutschlands.

AM "
Musterküche ausgestellt . "MG

Lampen u. Beleuchtungsgegenstünde.
NeuüvLtM m llooüretts- nnü Kelegendeits - KesLkenken

i« jeder Preislage.
Spezialität : NissvUrLuk «, HVusvl »- und

HVrlvKmaseNiilvu.
_ AM ' Preisliste « gratis und franko . "MG

Wegen gänzlicher Aufgabc meines Partielvarcn- Geschäfts
-^ 77— Total - Ausverkauf

des gesamten Warenlagers zu Spottpreisen.
Hmm« -
Ei « Posten gestr . Strümpfe , von Feuchtigkeit gefleckt, Paar SS Pfg.Ei « Posten Damen -Glaeee -Haudschuhe , von Feuchtigkeit gefleckt, Paar SS Pfg.Ei « Posten Korsetts » vo « Feuchtigkeit gefleckt, Stück S« Pfg.Steifbock , gefleckt, Meter S Pfg.
Eine Partie Normal - Hemde , gefleckt, Stück ISS Pfg.
Hautjack -«, gefleckt, Stück S0 « ud « « Pfg.

12. iLiitx. Haarenstraße
58.

Empfehle mich zur Anfertigung
von

Damen - n. Nnder-Kostümen
in »ud außer dem Hause.

IM ° HaareustsatzL Nr . SV.

Ausverkauf
MMgirckr Tapktkn.

kll. Zekslienburg.
Gustav iemken, Hoflieferant,

OIÄBirikllLi'K, Larrgestraße 7L
empfichlt

GLUHLllLviRS 8ÄHLSleSLSir
in bester, keimfähiger Ware.

Das Sameu-Geschäft steht uuter Kontrolle der oldeubnrgischev Lavdwirtschastsgesellschaft.

Hoflieferant.
Langestr. 71.

gebe» jetzt im nassen Zustande gebräu - und
balljenweise ab

Gustav Schmidt L Co .,
Donnerschwee.

S . Aahto
Weißwaren - und

Aussteuer - Geschäft.
Fertige Damenwiische

in jeder Preislage.
Anfertigung

vou Manchettenhemden.
Bettsedernn. Dannen.

Annahme
ganzere Aussteuern

unter Garantie der Haltbarkeit.

chardiueu
in veiss u. ertzmo

besonders preiswert.S . Hablo.
Tüllmäntel und

Kragen,
imprSguicrte Staubmiintel,

Hauskleider,
Morgenröcke

und Blousen
trafen in großer Auswahl und
jeder Preislage ein.

Rastede . Zu verkaufe » ein schöner
Kuhkalb . I - H - Ouke «.

Z » verkaufe « zwei Gräber auf dem
alten Osteruburger Kirchhof. Näheres

Osteruburg , Cloppsnburgerstr . 61.

Heiligc»geiststraße24.
Gesucht eine Frau zum Kartoffeln-

B . Mrschäle». keller . Rosenstraße.

Zwischevahver
Krieger -Verein.

Die nächste Versammlung findet am
Sonntag , de« 14 . Mai , nachmittags
S Uhr , t« W . Rabben 's Wirtshause
m Aschhauserfeld statt . Der Vorstand.

Kriegervercin Holle.
G - Kkralverfammlnug am

_ Souutag , de« 14 Mai , nachm.
6 Uhr. bei Clantzen in Wüsting. Neuwahl,
Rechnuugsablage , Vartrag

Hosüne . Am zweite « Pfiugsttage:
Tanzmusik,

wozu fremdlichst einladet H . Eilers.
Hsukhaase » . Am 2 . Pfiugsttage:

Tanzmusik,
wom freundlichst ein adki Aobauu Hille « .

Zu verkaufe « lange, schlanke Bohne « .
ftange « , billigst. Wilh . Rose , Stau 18.
/ « tne milchgebende Ziege billig zu ver-

kaufen. Bürgereschstraße 7.
Zu vermiete » eine kleineOberwohuvug.

Ofenerstraße 30, Thür rechts.

Montag , den IS Mai ee. , abends 8 Uhr,
im gvotzen TtAMLi»O-W»Al« r

Vortrag nebst Expenmenten
_ im Gebiet des

von Professor vsrl llsussu aus Oopeiidageu.
Nummerierte Billetts L 2 unnummerierts » 1 Gallertebillets ä 50 i»

Ferd . Schmidts Buchhandlung (Segelken) . Kaffenpreiss: Nummeriert 3,50 ^4,
unnummeriert 1,50 ^4 , Gallerte 75 L>.



Gänzlicher

meines Schnhwarenlagers
zu jedem nur irgend annehmbare«
Preise im Hanse Mottenstratze SS.

Die Sache« findnicht im Laden sondern
im daran grenzenden Zimmer ausgestellt.

Für Dame«.
Empfehle meine« Frisier -Salon . Reue

Flechte « von3 50 >S> an. Anfertigung
vonScheitel«, Chignon 's , Torsaden-
Knoten.

früher in Bremen,
Kasinoplatz Nr. l_

Osternbnrg . Zu verm. möbl. Stube
»ndKammer. Sandstraße Nr. 40.

E. 9
Weingntsbefitzer,

R7iLlL «L a. Rhein,
empfiehlt seine selbstgezogensn Weih - und
Notweine, die Feldmarfchall Graf Moltke
„gut , preissürdig u. empfehlensmert " nannte.
Faß- und Flaschenversand. Preisliste z«
Dienste«.

Kolonialwaren
empfiehlt zu billigen Preisen

4, . UlnrLel»«, Poggenburg 30.

Fertige Delsartien,
trockene Farbe«, Leinöl, Lacke , Fuß-
bodenöl und Patent - Fnßbodenlack-
farbe» empfiehlt billigst

^ LlLmrlvI»«, Poggenburg 3Ü.

Sonnenlchirme,
Tourittenlchirme,
Regenschirme
empfiehlt in größter Auswahl

Karl Lrsmer,
Schirmfabrikant.

Langestraße 35. Langestraßs 35.

S
LLN»»»vr ILLosvtts,

von 14 Mark an, in der Fabrik von
Loseil L leiodiNÄllll , Berlin8 .,

Prinzenstr. 48. Preisliste» kostenfrei.

Brennmaterialien:
Beste Wests . Nutz I , doppelt gesiebt,

„ „ Salon - Mücke , l rauch» u.
., „ , Knabbel , rußfrei
), „ Antraeitkohle «, ver-
„ Piesberges „ . - brennend
„ wests . Nnß Coks,
, Maschinentors,

Brannkohlen-Briketts,
zerkleinertesTannen- n« Buchenholz
liefere zu billigsten Tagespreisen in jedem
Quantum frei Haus. Nettogewicht garantiert.
Fernsprecher kvrllä . NvellKvll,

Nr 44. _ Rosenstraße.
2ttbolotN »N auf sichere Hypotheken und

bclcljcu 3V, - 4°/oZinsen15,000
11,000 ^4, 9000 3—4000 und3000
p. sofort eventl. später , 13,000
p. LS . Jnni er. , 10,000 und4000
p. L. Juli er. , 8000 p. L . Angnst er.
und 18—30,000 pr . September er.

Näheres durch
H. Llnsnoltiorst, kl. Kirchsnstr . 9.

Oldenburg. Anzuleihen gesucht
zum L . September d. Js . ans eine
Marschstelleim Werte von 120,000
Mark gegen erste Hypothek «nd
» V, °/° Zinse« 42,000 Mark.

Auskunft erteilt
H . Hasselhorst, kl . Kirchsnstr. 9.

Schlüte. Gesucht f. eins krankgewordene
kleine Magd auf sofort oder später eiue
andere, welche melken kann.

_ C. H. Bnlling.

Besonderer

chelegenheitskauf
in hochfeinen

seidenenSpitzen Umhängen, Kapes,
Jacketts,

Backfisch und Kinder Mäntel «,
um llllrXeuKki tkll. — m

Diese Sachen werden bon heute au in demPartie¬
warengeschäft von

Mi kr,nt
Langeftr . GV,

s

zu Preisen abgegeben , welche noch nicht die Herstellungs¬
kosten decken.

Liebe LoLMienslerü — —

Mache noch darauf aufmerksam, datz sämtlicheSachen aus
einem Hoflieferanten- Gefchaft stammen und habe ich das ganze
Lager übernehmen müssen , so datz sich bei mir jetzt eine grotze
Auswahl darbietet.
« —-— Liede Ledaukensier ? !

Eine Partie passend für Mäntel-
Geschäste, wird billig abgegeben.

Komplette gute Betten
aus sederdichtem Znlitt und mit guten Federn

gefüllt:
Ischläsige von 25 Mark au,
2 „ „ 35 , , ,,

Julitte , Ueberzüge , Bettlaken habe stets
fertig genäht auf Lager.

Lvisvkenaim . 8 . 11«»I, » ^t

Bekanntmachung.
Am !8o » » 1 » K, äv » 14 . 4 « Alts « , beginnen in IlivinG

„OckoviL" im Lverstv » eine Reihe

SpeMMen-Vorstellimgeil,
zu welchen ganz lnervorkNKvirck« jLÄLSttvr engagiert find. Es
wird hierauf mit dem Bemerken aufmerksam gemacht, datz die Vorstellungen
Sonntags nm 7 UNr , an den Wochentagen um 8 beginnen.
Kassenöffnung eine Stunde vorher. — Alles nähere durch die TageS-
annoncen re.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
hochachtungsvoll

41 « VlrvLILoi»

Verlegte mein GeschO von Langestr. 33
nach 87 (3 Hans vor dem „Kaiserhof

").
Hofstisem.

Großenkneten . Gesucht auf sofort ei»
Geselle auf dauernde Arbeit.

Ludwig Wennekamp, Schuhmacher

Rnhmeshallen -Lotterie.
Ziehung am 17 . und 18 . Mai 1893 .

Hauptgewinn i. W v. SO,000 Mk.^
Mit 90 °/o garantiert. Lose L L Mk .,
11 Lose - - 10 Mk., Porto und Liste 35 Pfg .,
empfiehlt

Otto Wulff , Oldenburg i . Gr.
Kanfe fortwährend fette

Schweine.
_ L . 8xrl „svr , Rastede.

Großes Preis- und
Konkurrenz-

Kegeln
Leckers Ltablissemeni,

Bsternburg- Bldenburg,
Sonntag, den 14 . , Montag , deu
15. , Dienstag , deu 16. d . Mts.,

auf meinen beiden
in « na erbauten Kegelbahnen.

Es kommen nur Geldpreise
zur Verteilung.

Anfang des Kegelns jeden
Nachmittag 2 Uhr.

Karten an der Kaffe » —,so.
Sonntag:

Großes Familien -Kouzttt.
Entree frei.

Um zahlreiche« Besuch bittet

Generalversammiuug
des

LeichenbestattnngsvereinsNadorst
am Sonnabend , den 13. Mat I ..

abends 8 Uhr, in Wetjen 's Gasthaus.
Zweck : 1) Rechnungsablage;

2) Neuwahlen.
Der Borstand.

Club „Mdeliiss".
Sonntag » de« 14« Mai er. :

nach Etzhorn , verbunden mit
"! ' VsiLLZLINILLvlLV» > —
im Saale des HerrnHanke«.

Abgang vom „Reuen Hause" um SV, Uhr.
Der Vorstand.

Hundemettrennen.
Am Sonntag , de« L4. d . Mts .,

findet, wie im Vorjahrs , auf meinem La«de
wieder ein

großes Hulidereimen
statt . Hundebesttzer sind dazu freundlichst ein«
geladen.
Gartenkomert u. KM.

Entree zum Rennen 30 H.
VonDonnerstag an könnenProbe«

rennen stattfinde».
«ß . HVGtjSIL.

Zur Erholung.
Bürgerfelde.

Sonntag, den 14. Mai:
^ Kleinev Ball , ^

wozu freundlichst einladet Ang . Rieck.

Donncrschwcer Krug.
Sonntag, de« 14. Mai:

LIvlMVD V » 1L-
wozu ergebenst einladet F. Reckemeyer.

Am 2. Pfingsttage:
Großes Garten-Konzert.

Nachdem:
Cirrweihrrngs-Ball

in meinem neuerdautmSaale.
ES ladet von «ah und fern freundlichst et«

D . Renke «.

und Druck vsn B. sch » r ! , für die Kedaktis » tzerkktcvK. rttch r »). s» ch « rs i« Olde »bvrfl. Peierstraß«


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

